Inſerate 
werden angenommen 


im Poſen bei der Expebilien 
der Jeilung, Wilhelmſtr. 17, 


Die „Hofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mial, 


y anden auf bie Sonn- und Heſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
* an Son und ßeſlzagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel- 
r. jäyelin 4,50 . für die Stadt Poſen, 5.45 M. für 


gan Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabe 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


16. Sitzung vom 15. Dezember, 12 Uhr. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi, v. Kaltenborn⸗ 
Stachau, v. Bötticher, v. Marſchall, v. Maltzahn, 
Hanauer u. A. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs, betr. die Erſatzvertheilung. 

Abg. Richter: Der Herr Kriegsminiſter bat neulich ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſe kleine Militärvorlage untrennbar ſei von der 
geoben, Wäre das der Fall, dann könnte es leicht kommen, 

aß die große Militärvorlage dieſe kleine mit in den Ab⸗ 
grund zieht. Ich würde dies bedauern und meine, daß dieſe 
durchaus allein ihren Weg gehen kann. Ich 
anders gegenüber, als jener anderen. 


der großen Militärvorlage gebunden ſein möge. \ 
Abg. v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf (konſ.): Wir eben 
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darauf, wie das Schickſal der großen Vorlage ausfalle. Die Keis 
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es doch, das Prinzip dieſes Geſetzes für das ganze Reich in ſeiner 
Geſammtheit durchzuführen. d 

Die Vorlage wird hierauf der Militärkommiſſion überwieſen. 

Hierauf wird die erſte Berathung der lex Heinze fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Horwitz (fr.): Der Staatsſekretär hat die Be⸗ 
hauptung zurückgewieſen, als ob dies Geſetz ab irato aus Anlaß 
eines Spezialfalls gemacht worden iſt. Es iſt doch aber zugegeben 
worden, daß der Prozeß Heinze die Urſache zu dem Geſetz geweſen 
iſt. Da können doch Bedenken auftauchen, ob ſich die Verfaſſer 
des Geſetzes in dem Zuſtande befunden haben, aus ruhigen Erwä⸗ 
gungen heraus ein derartiges Geſetz machen zu können. Die Noth⸗ 
wendigkeit des Geſetzes iſt nicht nachgewieſen worden. Außerdem 
aber entbehrt die Vorlage des Charakters der Einheitlichkeit. Nach 
einem einzelnen Fall in Berlin kann doch nicht eine Organiſation 
eſchaffen werden, die für das ganze Reich gelten ſoll. So weit 
ind wir doch noch nicht zentraliſirt. Seit dem Prozeß Heinze 
ſind manche böſen Schäden auf dem betr. Gebiete gebeſſert wor⸗ 
den, weil die Polizeiorgane ſchärfer eingegriffen haben. Durch das 
energiſche Anfaſſen des Polizeipräſidenten haben ſich die Dinge 
beſſer oder doch weniger ſchlecht geſtaltet. Die ſtatiſtiſchen Tabellen 
ergeben, daß die Proportionalzahl der Sittlichkeitsverbrechen ſi 
gemindert hat. Wer die Kultur⸗ und e e kennt, weiß, 
daß auch eine Hochfluth der ſittlichen Verderbniß wieder abnimmt. 
Man hat niemals mit ſolchen geſetzlichen Maßregeln etwas er⸗ 
reicht, auch nicht im Mittelalter, das zahlreiche derartige Beſtim⸗ 
mungen traf. Jede höhere Kultur bringt auch Erſcheinungen mit 
ſich, die deren Ergebniſſe zum Theil ins Gegentheil verkehren. 
Aber das läßt ſich nicht ändern, und die Kaſernirung würde 
die Sache noch perſchlimmern, anſtatt die Zuſtände zu verbeſſern. 
Der Ausſchluß der Oeffentlichkekt iſt ganz ungerecht⸗ 
fertigt. Dabei möchte ich darauf hinweiſen, daß, wenn man dem 
Richter das Maß von Anſehen und Würde erhalten will, das er 
nothwendig hat, wenn man ihn nicht zum Handarbeiter herab⸗ 
drücken, ihm icht ſo große Arbeitslaſt auferlegen darf, wie das 
namentlich in Preußen geſchieht. Das ſchädigt die Rechtpsflege. 
Beſeitigt man dieſes Syſtem, ſo nützt man der Rechtspflege mehr 
als durch ſolche Vorlagen, wie wir ſie hier haben. Die Beſtim⸗ 
mung, daß auch der Ehemann als Zuhälter betrachtet werden 
könne, iſt ſehr bedenklich und kann in der Judikatur zu den merk⸗ 
würdigſten Konſequenzen führen. Auch die Beſtimmungen über 
die unzüchtige Literatur ſind zu weitgehend, und werden zu einer 
mechaniſchen esoe, deſſen führen, was landespoltzeilich an: 
Sec iſt oder nicht. ollen Sie etwa einen Gerichtshof ein⸗ 
etzen, der, wie es einſt in Ke gdäch, Literaturwerke „in 
usum Delphini“ kaſtrirt? Vor allem aber iſt darauf hinzuweiſen, 
daß das Hauptkontingent der Konſumenten dieſer ekelhaften Lite⸗ 
ratur in den höheren Kreiſen zu ſuchen iſt. Welt mehr als poli⸗ 
zeilſche Beſtimmungen wird daher zur Eindämmung dieſer Schriften 
beitragen, wenn jeder in ſeinem Kreiſe dazu beiträgt, das Sittlich⸗ 
keitsgefühl zu heben. Möge in der Kommiſſion ernſtlich geprüft 
werden, ob ein ſolches Geſetz nothwendig iſt. 


Geheimrath Lucas: Ich verſage mir, auf die Ausführungen 
des Vorredners im einzelnen etwas zu erwidern. Nur gegen zwei 
Punkte möchte ich Widerſpruch erheben, zunächſt e en die Bemer- 
kung, daß unſere Richter in Preußen wie Tagelöhner behandelt 
werden. Ich kann nicht erkennen, in welchem Zuſammenhang dieſe 
Bemerkung mit dem ue 2 Gegenstand der Tagesordnung ſteht. 
Dieſe Auffaſſung iſt eine irrthümliche. Die preußiſche Staatsver⸗ 
waltung hat von der Stellung ihrer Richter eine zu hohe Auffaſ⸗ 
ſung, als daß ſie ſie wie Tagelöhner behandeln ſollte, ſie iſt viel⸗ 
mehr beſtrebt, ihre Arbeitslaſt zu ermäßigen im Intereſſe der 

uſttz, ſoweit äußere und finanzielle Verhältniſſe das zulaſſen. Es 
iſt nicht richtig, daß das Geſetz ein n iſt. Es iſt 
ſchon hinlänglich nachgewieſen worden, daß die Mißſtände, die in 
dem Prozeß Heinze zu Tage getreten find, ſich weit über den 
Rahmen dieſes Prozeſſes und weit über Berlin hinaus erſtrecken. 


ch] durch die Straßen von Berlin. Man 
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Wo ſolche Uebelſtände vorhanden find, hat der Geſetzgeber die 
Pflicht, einzuſchreiten, uud wenn einmal ein äußerer Anlaß dieſe 
Uebelſtände in beſonderes Licht ſetzt, fo kann man doch einem Ge: 
ſetze nicht den Vorwurf eines Gelegenheitsgeſetzes machen. In 
dieſem Sinne, wie dieſe Vorlage ein Gelegenheitsgeſetz tt, 
ſind es die meiſten. Einzelne Beſtimmungen haben ſich 
ergeben aus dem allgemeinen Bedürfniß, und lediglich in 
der Natur der Sache liegt es, daß dieſelben nicht ſo or⸗ 
Pas zuſammengeſetzt ſind wie ein allgemeines Lehrbuch. 

as liegt eben daran, daß es hier galt, praktiſch ins Leben 
einzugreifen. Ueber die Beſtimmungen wegen Beſtrafung der Her⸗ 
ſtellung von unzüchtigen Schriften und Bildern wird ſich wohl eine 
Verſtändigung in der Kommiſſion herbeiführen laſſen. Die Re⸗ 
gierung wird, wenn Sie beſſere Vorſchläge machen, Entgegenkom⸗ 
men zeigen. Lebhaft angegriffen wird die Geſetzesänderung, daß 
die öffentliche Ausſtellung von Abbildungen und Darſtellungen 
chon dann zur Strafe gezogen werden ſoll wenn Mee Dinge, ohne 
im juriſtiſchen Sinne unſittlich zu ſein, dennoch das Scham⸗ und 
Sittlichkeitsgefühl verletzen können. Daß ein Bedürfniß hierfür 
vorliegt, dieſe Ueberzeugung gewinnt man durch einen Spaziergang 
ſieht an manchen Schau⸗ 
fenſtern Anſammlungen von halbwüchſigen Menſchen, auch Schul⸗ 
mädchen, und die Neugierde iſt gerichtet auf Bilder, von denen der 
Laienverſtand jagt, He ſind unfittlich oder ſchamlos. Die öffentliche 
Ausſtellung dieſer Bilder iſt nicht lee zur Befriedigung 
künſtlexiſcher Intereſſen. Dieſe Bilder find einfach eln Lockköder, 
eine niedrige Reklame, die nicht den Schutz des Geſetzes verdient. 
Es iſt im höchſten Grade unerwünſcht, daß die heranwachſende Jugend 
täglich derlei vor Augen hat. In den kleineren Städten tft das 
nicht möglich; dort würde ein Sturm der Entrüſtung des anſtän⸗ 
digen Publikums ſolche Bilder hinwegfegen. Will man der Haupt⸗ 
ſtadt ein ſolches Privilegium verſichern, das wäre ein privilegium 
odiosum, Die Polizei kann dagegen nicht genügend einſchreiten, 
und die Praxis der Gerichte war bis jetzt zu widerſprechend und 
zu milde. Eine Verſtändigung wird ſchon herbeigeführt werden 
önnen, wenn ſich das Haus nur über den Grundgedanken einigt. 
Durch den Paragraphen des Geſetzes betreffend die Strafe 
verſchärfung ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, daß 
Perſonen, auf welche eine moraltſche Strafe nicht mehr wirkt, eine 
Strafe zuerthellt wird, die, einmal erlitten, ihnen lange vor der 
Seele ſteht. Die bloße Freiheitsſtrafe hat nur für die eine Wir⸗ 
kung, welche es für eine Eine halten, überhaupt in das Ge⸗ 
fängniß zu kommen. Für dieſe wird auch keine Strafverichärfung 
in Vorſchlag gebracht. Hier aber handelt es ſich um Perſonen, 
welche in Brutalität und Rohheit verſunken find, für die eine 
moraliſche Verurtheilung keinen Zweck hat. Für dieſe Perſonen 
iſt eine Gefängnißſtrafe in der jetzigen Form viel zu gering. Das 
Mahl, welches ſie erhalten, iſt gerade nicht opulent, aber ange⸗ 
meſſen. Außerdem finden ſie bei ihren gleichgeſinnten Zellen⸗ 
genoſſen vergnügte Geſellſchaft. Deshalb muß für ſie eine Strafe 
feſtgeſetzt werden, welche ſie am eigenen Leibe empfinden. Dadurch 
ſoll einem Bedürfniß abgeholfen werden, welches gerade in der 
letzten Zeit flagrant geworden iſt. Das beweiſen Zeitungsberichte 
und tägliche Erfahrungen. Der Zeitpunkt, hier energiſch einzu⸗ 
ſchreiten, iſt jetzt gekommen. Die Strafverſchärfung richtet ſich 
nur, wie ausdrücklich betont iſt, gegen Rohheit und Brutalität. 
Sie kann deshalb nicht gegen ein Preßvergehen angewandt werden. 
Verſchwindende Ausnahmen können vorkommen, aber die müſſen 
auch getroffen werden. Stellen Sie ſich auch dem Gedanken der 
Strafverſchärfung wohlwollend gegenüber, damit wir in der Kom⸗ 
miſſion ein Einverſtändniß erzielen. 

Abg. Rintelen Wi erklärt fich für die Verweiſung an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Ueber Einzelheiten könne dort 
geſprochen werden, die gehörten nicht ins Plenum. Eines Geſetzes 
bedürfe es durchaus. Wenn Abg. Bebel das vorige Mal dem 
Chriſtenthum vorgeworfen habe, daß es gegen die Unſtttlichkeit 


— 


Bee 


Der ruffiſche Klerus. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
[Nachdruck verboten. Riga, 10. Dez. 
hnen jagen, werther Leſer, was ein ruſſiſcher Pope iſt, mag 
uicht Aber ſein. Sie meinen vielleicht, e iſt ein Geiſtlicher 
wie jeder andere, nur etwas dunkel ſchattirt, nur klobig im Kern, 
Moral, Bildung, kurz: eine ſchlechtere Ausgabe. Das iſt gefehlt, 
mein Werther! Das Ih open 


a reicht gerade dazu, ſi 
iu Mann, den Hungerpfennig in der Taſche und das Gebetbuch 
Wei 
maßen Almoſen von ihrer Mildherzigkeit aus. 
der griechiſch orthodoxe Kultus bei einiger Schlauheit des Popen 


Gemeinde ſich abkaufen und wer etwas übrig hat, will doch 
jo lumpig fein, Si er nicht auch eine Münze über den Real⸗ 
wirth auf den Zahltiſ 

emacht worden ift, 
er rche zahlt, 


bringen. So ſtellt der Pope gelegentlich außerordentliche Heiligen⸗ 
bilder zeitweilig in der Kirche auf und von den Gläubigen, die ſie 
anbeten kommen, erhebt er eine Kontribution. Die Heiligenbilder 
kann man doch nur gegen ſchweres Geld kriegen, meint der Pope 
und ihm nach meint es die Gemeinde und blecht das ſchwere Geld. 
Alſo findet der Pope dies und das, jenes und anderes, was ihm 
Geld in den Schooß wirft. Braucht man den Popen auswärts zu 
einer kirchlichen Funktion, wie zur Taufe, Einſargung u. ſ. w., ſo 
will er nebſt dem Wort des Bittſtellers auch immer Goldklang 
bören. Und erheblich muß es klingen, oder der Pope iſt nicht von 
der Stelle zu rücken. Umſonſt giebt es nichts, der Tod iſt umſonſt. 
Auf dem Lande trägt der Muſhik ſeinem heiligen Väterchen auch 
ohne feinerjettigen Anlaß Gaben ins Haus, wie eigens zu dieſem 
Zweck gebackene ſchmackhafte Bröte. Eier, ein Stück Fleiſch und 
was ſich ſonſt in der Wirthſchaft finden läßt. Auch Branntwein 
wird dem Popen zum Geſchenk gemacht. Gemeinhin erwartet man 
keinen Gegendienſt von dem Beſchenkten, ſondern man will ſich 
dadurch blos beſſer in der Schrift im Himmel ſtellen. Mitunter 
freilich verlangt dieſer oder jener Bauer, daß der Pope für das ihm 
dargebrachte Stück Speck oder die A ef Branntwein ein gutes 
Wetter zur Ernte mache — natürlich kraft einer Fürbitte — oder 
daß er ihn ein Bild küſſen laſſe oder ihm ein Gebet vorleſe. Der 
Pope entipricht dann in feiner Weiſe gern der vorgebrachten Bitte. 
Die fo große religiöſe Dummheit des Volkes in den Dörfern ſowohl 
wie in den Städten wird durch die Popen auf dieſe Weiſe immer 
fortgenährt und raffinirt ausgebeutet. 

In feiner Geiſtesbilbung erhebt ſich der ruſſiſche Landgeiſt⸗ 
liche nicht viel über das Niveau der Geiſtesblldung des Volkes. 
Das wenige Geiſteslicht, das er im Seminar auch nur ſo zwiſchen 
Thür und Angel geſammelt, verdüſtert ſich in ihm unter dem Ein⸗ 
fluß des ihn umgebenden gemeinen Lebens und auch in Folge 
ſeiner eigenen Indolenz. Im Dorfe unterſcheidet ſich der Pope 
in feiner Lebensweiſe auch fait gar nicht von den Bauern. Wie 
dieſe lebt er ſchmutzig in ſeiner Klauſe, wie dieſe trinkt, zankt, 
läſtert und ſpektakelt er, wobei es gleichgiltig bleibt, ob die Ziel⸗ 


ſcheibe ſeiner Auslaſſung ein Fremder oder ein Glied ſeiner Fa⸗ 


milie iſt. Seine Familie ſteht dem Dorfpopen 8 außer 
den Grenzen der Liebe, Achtung und Pflege. Sei es die Frau, 
ſei es die Tochter oder der Sohn, jedes treibt, unbekümmert um 
das Familienhaupt, was ihm beliebt und zuſagt. Die Popenkinder 
ſind dann in der Regel ſo verwildert, wie die Dorfrangen, mit 
denen ſie durch Umgang auch verwachſen ſind. Selbſt ſittliche 
Verbrechen liegen für den Popen nicht immer in einem zu ver⸗ 
meidenden Gebiete, wie das ſo oft durch eklatante Fälle bekannt 
geworden iſt. Moraliſch iſt der ruſſiſche Geiſtliche alſo ein ganz 
ungenteßbarer Menſch und anſtatt das verſumpfte Volk durch Vel 
ſpiel ſeiner Perſon und durch das Wort zu heben, liegt er ſelbſt 
in der Kloake der Sittenloſigkeit. Darum hat der Bauer auch keine 
Achtung vor dem Popen als Menſchen. Er kann ſeinen Ulk mit 
ihm treiben und ihn höhnen, verſpotten, wenn er betrunken durch 
das Dorf wankt; jedoch begegnet der Bauer dem Popen in ſeiner 
Amtseigenſchaft, jo macht ihn der in feinem Blute ſitzende Myſti⸗ 
zismus alles wieder vergeſſen und derſelbe Mann, der geſtern 
vielleicht in der Goſſe lag, erſcheint ihm nun mit einer Ehrfurcht 
gebietenden Heiligengloriole ums Haupt. Der Dorfgeiſtliche beſitzt 
zu ſeinem Pfarrhof auch immer ein Stückchen Land, und jo treibt 
er auch Landwirthſchaft. Aber nicht auf eine beſſere Weiſe, als 
der Bauer. Dieſer tft faul und geradezu ausgezeichnet unpraktisch 
und auch der Pope faullenzt und treibt bei der wenigen Regſam⸗ 
leit noch alles verkehrt, — dieſer überläßt es Gott, eine Ernte zu 
geben auch jo, fo, und jener thuts, und ſomit wäre bei ihnen eigentlich 
Gott der richtige Ackerknecht. Wie es in jeder Regel Ausnahmen 
giebt, ſo giebt es freilich auch unter dem Popenthum ganz ehren⸗ 
werthe, gebildete und durchaus geſellſchaftsfähige Prieſter, aber 
leider darf man nicht ſagen, daß man hier unter hundert Beſtäti⸗ 
gungen der Regel immer zwei Abweichungen finden dürfte. 

Ein merkwürdiger Brauch beſteht für die ruſſiſche Geiſtlichkeit 
inſofern, daß ein aus dem Seminar entlaſſener Popenkandidat im 
Leben noch lange kein Pope werden darf, auch nicht der Gehilfe 
eines Popen. Der Kandidat muß ſich erſt die Sporen verdienen; 
er muß Schulmeiſter fein und nebenbei Pſalmenſänger. Nach ein 
paar Jahren derartigen Dienſtes kann er bei ſich bietender Vakanz 
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vollſtändige Freiheit ließe und ihr die gebührende Macht über die 

chule gäbe. Die Beſtimmungen der Vorlage über die Straf⸗ 
verſchärfungen ſeien zu gedehnt, es müßten die Fälle ſpezialiſirt 
werden, in denen eine Strafverſchärfung eintreten könne. Die 
Vorſchläge zur Beſchränkung der Oeffentlichkeit ſeien zu weitgehend, 
die gegenwärtige Strafprozeßordnung gebe ſchon genügend Mittel 
an die Hand zum Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Dieſer Ausſchluß 

nde ſchon jetzt öfter als nothwendig ſtatt, wie das der Prozeß 

hlwardt Auen habe. Man habe vielfach behauptet, die Vorlage 
führe die Kaſernirung der Proſtituirten ein. Wo ſtehe das? Völlig 
unrichtig ſei die Behauptung des Abg. Bebel, daß die heutige Ge⸗ 
ſellſchaft die Proſtitution befördere. Gerade der ſozialiſtiſche 
Zukunftsſtaat thue das, denn die freie Liebe führe zur Proſtitution 
des ganzen weiblichen Geſchlechts. 


Abg. Hahn (dk.) erklärt, daß die konſervative Partei im Großen 
und Ganzen auf dem Boden der Vorlage ſtehe. Nur in einem 
Punkt weiche Redner mit der kleinen Anzahl ſeiner Freunde von 
den Ausführungen des Abg. v. Holleuffer ab, nämlich in der Frage 
der Kaſernirung. Die ethiſchen Bedenken gegen die Kaſer⸗ 
nirung ſeien ſchwerwiegender als die Gründe für dieſelbe. Die 
u Generalſynode habe einſtimmig die Kaſernirung ver⸗ 
worfen. 
Abg. Pieſchel (nl.) erkennt für ſich perſönlich die Nothwendig⸗ 
keit für ein geſetzliches Einſchreiten gegen das Zuhälterthum an und 
zwar auf Grund perſönlicher Erfahrungen als Richter. Nicht 
nothwendig aber jet ein Spezialgeſetz mit ſo weittragenden und 
eingreifenden Beſtimmungen wie das vorliegende. Redner wendet 
ſich darauf gegen verſchiedene Behauptungen des Abg. Bebel und 
erklärt, daß der ſozialdemokratiſche Staat, der die Theilung des 
Eigenthums herbeiführe (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten), 
keineswegs die ſittlichen Zuſtände beſſern werde. 


Abg. Stadthagen (S.⸗D.): Wie wollen Sie die Zuhälter 
ausrotten? Die Polizei kann nicht ihre Aufgaben gegen das Zu⸗ 
hälterthum erfüllen, weil ihr zu viele SE eingeräumt find 
weil He in die verſchiedenartigſten Verhältniſſe eingreift. Die Polizei 
könnte viel beſſer ihre Aufgaben erfüllen, wenn ſie ſich blos auf 
die Sicherheitspolizei beſchränkte. Die Proſtitution muß innerhalb 
der heutigen Geſellſchaftsordnung beſtehen, das Zuhälterthum aber 
iſt nicht blos ein Erzeugniß der polizeilichen Beſchränkungen und 
Verfolgungen, welchen die Proſtituirten unterliegen, ſondern es 
hängt mit dem Beſtehen der Proſtitution eng zuſammen. Die Pro⸗ 
ſtitution iſt zum guten . eine Folge der ſchlechten Arbeitslöhne, 
die mitunter nur 40 — 50 Pf. täglich betragen. Durch entſprechende 
Erhöhung der Löhne kann ſchon viel geholfen werden, ebenſo durch 
Gewährung voller Koalitionsfreihett für die Arbeiterinnen. Was 
die Kaſernirung betrifft, ſo tritt ja von Zeit zu Zeit auch in 
der Gegenwart das Streben hervor, Bordelle einzurichten, wie ſie 
im Mittelalter WE waren. Die Beſitzer hatten ſogar das Recht, 
gegen Pfuſcher in dieſem Gewerbe vorzugehen. Die Folge der Er⸗ 
Lichtung der Bordelle iſt die Ausbeutung der Proſtituirten. Die 
Motive der Vorlage gehen über die Bordellfrage ſehr leicht hinweg, 
obgleich doch ihre thatſächliche Folge die Errichtung von Bordellen d 
auch innerhalb der beſtehenden Geſetzgebung iſt bereits das Bordell 
eſtattet. Ich erinnere nur an Hamburg. Der Bundesrath hat 
EI eingehend mit der Sache beſchäftigt und auch Gutachten von 
Universitäten eingeholt. Ich bedaure, daß dieſelben uns nicht mit 
getheilt find. Wir müſſen entſchieden Stellung nehmen zu der Frage: 
Sind die Bordelle geſtattet oder nicht? Thatſächlich beſtehen ſchon 
jetzt Bordelle, und wenn dies Geſetz angenommen wird, werden ſie 
noch mit dem Schutz des Geſetzes umgeben. Man kann die In⸗ 
baber als Bordellräthe, meinetwegen als geheime Bordellräthe be⸗ 
eichnen. Die Begründung erkennt an, daß Heften Klaſſen von 
Hirnen fich Unterhalt verſchaffen müſſen. eſten Dank für das 
Zugeſtändniß! Wenn man dieſe Leute beſtrafen will, dann müſſen 
doch exit diefenigen unter Strafe geſtellt werden, welche zur ge: 
werbsmäßigen Unzucht verleiten. Davon ſteht im Geſetz nichts 
Ich habe mich bei Verhandlungen über Kuppelei ſtets gewundert, 
welchen geringen geſetzlichen Schutz die Verkuppelten genießen. 
Man will anſtößige Schriften beſtrafen. Ich könnte Ihnen recht 
viel anſtößige Stellen in der Bibel zeigen, und die geben Sie doch 
den Kindern zum Leſen. Welche Urthelle haben wir bei der Be⸗ 
1 bezüglich Rohheit zu erwarten! Beſonderes Vertrauen 
önnen wir zu den Richtern heute nicht haben. Man ſehe ſich doch 
nur die vielfach gefällten Urtheile an. Was wird heute nicht alles 
Sind doch ſogar Leute, die für die Streikenden ge⸗ 
ſammelt haben, als Bettler verurtheilt worden! Das ſtärkt doch 
das Vertrauen zu unferer Juſtiz nicht. Was kann alles als Roh⸗ 
heit und gemeine Bosheit beſtimmt werden! Das iſt das Böſe, 
daß politiſche Dinge heute in die Gerichte hineingetragen werden. 
So lange Sie nicht wirkliche Schöffen⸗ und Schwurgerichte ein⸗ 
richten, kann es nicht beſſer werden. Deshalb halte ich auch die 
Beſtimmung über die beſchränkte Oeffentlichkeit für unannehmbar; 
denn durch volle Oeffentlichkeit wird der Geſellſchaft am beſten ge⸗ 


nichts gethan habe, fo jet das unrichtig, Der Staat müſſe da 
repreſſiv eingreifen, wo die Heilmittel der Kirche nicht ausreichen. 
Die Kirche würde auch mehr leiſten können, wenn der Staat ihr 
nützt. Der ganze Geſetzentwurf iſt eine Bankerotterklärung der b 


ſtehenden Geſellſchaftsordnung. 


Geheimrath Leuthe: Der Bundesrath hat bereits vor Jahren 
dem Senat Hamburgs von der Unzuläſſigkeit der Einrichtung von 
Bordellen Kunde gegeben. Wenn geſagt worden iſt, in Hamburg 
beſtehen Bordelle, ſo muß i itthei⸗ 
lungen widerſprechen. (Lebhafter Widerſpruch bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Wenn in gewiſſen Straßen ſich die Perſonen zu⸗ 
ſammenfinden, die gewerbsmäßige Unzucht treiben, ſo liegt das 
daran, daß ſie von der Polizei gezwungen werden, in gewiſſen 
Straßen zu wohnen. Ich verwahre mich dagegen, als ob die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes die Abficht hätten, die Errichtung von 
Bordellen geſetzlich zu fördern. Wir wollen lediglich verhindern, 
daß derjenige, welcher an Proſtituirte vermiethet, als Kuppler be⸗ 
ſtraft wird. Die Schmähungen gegen unſere Gerichte und Staats⸗ 
anwälte weiſe ich entſchieden zurück, und ich habe zu ihren Urthei⸗ 
len mehr Vertrauen, als 1 denen des GE Stadthagen. Die Ge- 
richte unterſtehen auch nicht den Reichsbehörden, ſondern den 
Landesbehörden, eine Kritik ihres Verhaltens gehört alſo nicht 


hierher. (Beifall rechts.) 
Abg el (Soz.): Ich habe in meiner früheren Rede nichts 
im Gegentheil es ſind mir von Geiſtlichen und 
amen Anerkennungsſchreiben zugegangen dafür, daß ich der 
gegenwärtigen Geſellſchaft die Maske heruntergenommen habe. 
Ich halte das aufrecht, was ich über Ihr chriſtliches Verhalten 
geſagt habe. Es iſt unchriſtlich, wenn Sie dem einen Geſchlecht 
das verbieten, was Sie dem anderen erlauben. Die Proſtitution 
wäre undenkbar ohne Männer, die ſie ſuchen, ſie wäre undenkbar 
ohne jene geſellſchaftlichen Su ON die die Frauen in die Arme 
der Proſtitution treiben. Die chriſtliche Moral gipfelt in jenem 
auf die Ehebrecherin bezüglichen Satze: Wer ſich frei von Schuld 


dem auf Grund amtlicher 


ndezentes geſagt, 


heit und Gerechtigkeit, und das exſte Erforderniß der Gerechtigkeit 
wäre, daß jeder geſchlechtskranke Mann geſetzlich verpflichtet würde, 
ſich einer ärztlichen Behandlung zu unterziehen. Das Geſetz läuft 
thatſächlich darauf hinaus, die Einführung der Toleranzhäuſer 
zu erleichtern, und das heißt doch nichts anderes, als die Proſti⸗ 
tution ſtaatlich zu organiſiren. Gerade die erſten Geſellſchafts⸗ 
klaſſen ſind am unſittlichſten und ſollten von einem Geſetze ge⸗ 
troffen werden, die Leute, die wie die Mitglieder des bekannten 
Tugendbundes, auf den Straßen ſich umhertrieben, wenn die 
Mädchen ins Geſchäft gingen und ſich Opfer für ihre Lüſternheit 
ausſuchten. Die Anſchauungen über ſittlich und unſittlich wechſeln, 
und ich könnte Ihnen aus der Bibel, aus dem alten Teſtament 
über ſehr gottgefällige Männer wie David und Salomon Stellen 
anführen, die heute auf Grund des eee verboten 
werden würden. Die ſozialiſtiſche freie Liebe iſt lediglich eine Konſe⸗ 
quenz des von Ihnen als Vorausſetzung für die Proſtitution ouer, 
kaunten Satzes, daß es Naturtriebelgtebt, die befriedigt werden müſſen. 
Damit ſchließt die Debatte, und die Vorlage wird an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 
ächſte Sitzung: Dienſtag, 
e 
Schluß 4%, Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 15. Dez. Die geſpannte Situation in 
Sachen der Militärvorlage wird noch ſchwieriger, wenn 
man bedenkt, daß bisher ſo gut wie niemals eine Militärvor⸗ 
lage vom Reichstage abgeändert worden iſt. Immer nur in 
verhältnißmäßigen Kleinigkeiten hat der Reichstag etwas an 
den Vorlagen gebeſſert; ſonſt aber mußte er ſie einfach an⸗ 
nehmen oder ablehnen. Es liegt das auch in der Natur 
der Verhältniſſe. Militäriſche Reorganiſationen ſind ein ſo 
chwieriges Unternehmen, daß ſie nur von den Fachmännern 
auf der Grundlage des ihnen allein zugänglichen Materials 
entworfen werden können. Was der Volksvertretung alsdann 
als Recht und Pflicht zuſteht, iſt die Prüfung der Regierungs⸗ 
vorſchläge nach der allgemeinen politiſchen und wirthſchafts⸗ 
politiſchen Seite hin. Jetzt zum erſten Male iſt die Lage der⸗ 
artig, daß vom Reichstage nach einem Kompromißwege geforſcht 
wird. Mancherlei wirkt dazu zuſammen, einmal die offene 
Sympathie für die Perſönlichkeit des Grafen Caprivi, ſodann 
der wichtige Umſtand, daß in der Militärvorlage diejenigen 
Konzeſſionen ſtecken, die eine Mehrheit des Reichstags immer 
entſchiedener verlangt hat, und die aus dem unannehmbaren 
Reſt nur herausgeſchält zu werden brauchen. Zentrum, Frei⸗ 
ſinnige, wohl auch Nationalliberale würden bereit ſein, eine 
Rekrutenvermehrung von 25 —30 000 Mann für die Ge 
währung der geſetzlichen zweijährigen Dienſtzeit zu bewilligen. 
Vielfach wird angenommen, daß ſich die Militärverwaltung 
auch damit allenfalls zufriedengeben würde. Die Schwierigkeit, 


10. Januar, 1 Uhr. 


— 
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fühlt, werte den erſten Stein auf fie! Wir vertreten dieſe Moral, als wäre gar nichts geſchehen. Hiernach bliebe nur übrig, daß 
obwohl Sie uns Unchriſtlichkeit vorwerfen. Wir verlangen Gleich- der Reichskanzler zurücktritt, und daß fein Nachfolger auf die 
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und zwar eine objektive, von den politiſchen Entſchließungen 
der Regierung unabhängige Schwierigkeit, iſt nun aber die, 
daß die Grundlage der Capriviſchen Heeresreform eine 
Aenderung der Organiſation iſt, die ſich mit dem angebotenen 
Maße der Rekrutenvermehrung nicht durchführen läßt. Vielleicht 
nicht einwal die Hälfte des von der Regierung Geforderten, 
wofern ſie dieſe Hälfte bekäme, würde für die geplante 
Reorganiſation ausreichen. Was die Mehrheit dem Reichs⸗ 
kanzler vorſchlägt, das bedeutet hiernach etwas ganz Anderes, 
nicht bloß quantitativ, ſondern auch qualitativ, als was der 
Reichskanzler verlangt. Im gewiſſen Sinne könnte damit die 
Verſtändigung ſogar erleichtert werden, indem es ſich nicht 
eingentlich um ein Abhandeln, ſondern um die Schaffung 
eines ganz neuen Bodens durch gemeinſame Arbeit der 
Militärverwaltung und des Reichstags drehte. Es iſt 
das freilich die optimiſtiſchſte unter allen gegenwärtig möglichen 
Auslegungen, und die meiſten unterrichteten Perſonen ſehen die 
Sache bedenklicher an, obwohl niemand zu jagen weiß, was 
kommen wird. Daß der Reichskanzler ſich zur Auflöſung ent⸗ 
ſchließen ſollte, gilt einfach als unmöglich. Daß er ſich auf 
die in der erſten Leſung angebotenen Bedingungen einlaſſen 
ſollte, wird ebenſo wenig geglaubt wie ein völliger Verzicht 
auf die Vorlage mit der Konſequenz, daß nun Alles fein ſollte, 


jetzige Militärvorlage verzichtet, oder aber, daß dieſer Nach⸗ 
folger bewilligt erhält, was dem Grafen Caprivi verweigert 
wurde. Etwas Aehnliches iſt ja ſchon 1890 dageweſen, wo 
der Reichstag dem jetzigen Reichskanzler eine Militärvor⸗ 
lage bewilligte, die er dem Fürſten Bismarck wahrſcheinlich 
ine hätte. Nach Alledem würde die Situation verhält⸗ 
nißmäßig durchſichtig erſcheinen, wenn ein plauſibler Grund 
dafür vorhanden wäre, daß das Zentrum plötzlich, obſchon 
nicht direkt, zum Sturze des Grafen Caprivi die Hand reichen 
ſollte, weil hierfür weder ein ſachlicher noch ein in den tieferen 
Bezügen der politiſchen Entwickelung ſteckender Anlaß erkennbar 
iſt. Darum gilt es überwiegend auch jetzt noch als das Wahr⸗ 
ſcheinlichere, daß eine Verſtändigung erzielt wird, nur daß kein 
mer beſtimmen könnte, welcher Art dieſe Verſtändigung fein 
müßte. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Man will wiſſen, daß die Früh⸗ 
ſtückstafel SÉ letzten Sonntag im Neuen Sir, die gl 
milttäriichen Charakter hatte, mit der Sitzung des Reichstages vom 
Montag in einem gewiſſen Zuſammenhange ſtand, inſofern, als 
hier die Verabredungen zwiſchen dem Staats⸗ 
oberhaupte und dem Reichskanzler in Betreff der 
Aeußerungen des Grafen Caprtvt über den Ahlwardt⸗ 
Prozeß, die, wie man wiſſen will, auf den Willen des Kalſers 
zurückzubeziehen ſind, getroffen worden ſind.“ 

— Zum Vorſitzenden der Militärkommiſſion iſt 
Frhr. von Manteuffel (ont, zum Stellvertreter Frhr. 
von Wendt Vi deſignirt worden. In der Militärkommiſſion 
find die Freiſinnigen (wie ſchon mitgetheilt) durch die Abgg. Baum⸗ 
bach, Hugo Hermes, Hinze, Richter, dert und Payer orten), 
die Sozialdemokraten durch die Abgg. Bebel, Grillenberger und 
Singer, die Natlonalliberalen durch die Abgg. v. Bennigſen, Buhl, 
Schneider⸗Hamm, die Reichspartel durch den Abg. Cé v. Stumm, 
bie Deutichkoujervativen durch die Abgg. v. Manteu 

ein, 
das Zentrum durch die Abgg. Graf Balleſtrem, 
ritzen (Düſſeldorf), Dr. Sdt 


' el, v. Hammer⸗ 

Graf v. Saldern⸗Ahlimb, v. d. Schulenberg und v. Frieſen, 

Frhr. v. Buol, 

er, Schr. v. Wendt, Gröber, Dr. 

teber, Graf von Preyſing und die Polen durch die Abgg. Dr. 
v. Komierowski und Graf Kwilecki vertreten. $ 

— Die Firma Ludwig Löwe u. Co. läßt mehreren 
Berliner Zeitungen folgende Mittheilung zugehen: 

„Der „Figaro“ (Parts) bringt die Nachricht, daß ſich in 
den Händen des Schwiegerſohnes Boulangers ein Brief unſerer 
Firma vom 20. Oktober 1885 befinde, worin wir uns der 
franzöſiſchen Regierung gegenüber zur Lieferung von Maſchinen 
und Werkzeugen für Gewehrfabrikatton erbieten. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ftand zur Zeit im Begrlff, für mehrere Millio⸗ 
nen Franks Maſchinen in Amerita zu beſtellen, und es fit zu⸗ 
treffend, daß wir am 20. Oktober 1886 an das franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium eine Offerte auf Lieferung von Maſchinen und Werk⸗ 
zeugen für Gewehrfabrikation — 1 haben, mit der Motivirung, 
daß wir mit den in Betracht kommenden amertfantichen Fabriken 
ſehr wohl zu konkurriren in der Lage wären. 


Zu unſerem Be⸗ 
dauern haben wir einen Auftrag nicht erhalten. 


Derſelbe iſt zum 
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erſt ſein Popenpatent ausnützen. Aber eine Bedingung kommt 
hierzu noch: bevor der neue Pope in dem langen Rod ſeinen Fuß 
in die Kirche ſetzt, muß er verheirathet ſein. Der Pope kann in 
ſeinem Leben aber auch nur einmal heirathen. Von dem Vordienſt 
als Schulmeiſter und P 2 H werden nur diejenigen wenigen 
— — — befreit, die in der geiſtlichen Akademie ihre Aus⸗ 
ildung erhalten haben. 

Das Volk erſchaut aus feiner Geiſtesnacht heraus die griechiſch⸗ 
orthodoxe Religion in einem myſtiſchen Lichte. Es hält an feinem 
Glauben, daß man nur allein durch den orthodoxen Glauben ſelig 


werden kann und daß ein jedes Heiligenbild Gebete zu erhören 


und Wunder zu thun im Stande ſei Und die Obrigkeit freut ſich 
blos dazu. Sie weiß ſehr wohl, daß ſolch ein Wunderglaube die 
eg? Grundmauer der Orthodoxie iſt. an geſtattet daher auch 
n keiner Weiſe, an dem Preſtige der Orthodoxie mit dem Finger 
der Vernunft zu rühren. So wurde vor einigen Jahren in Peters⸗ 
burg im Intereſſe des Myſtizismus ein Fall des Kirchenraubes 
von der richtenden Gewalt außerhalb des Strafbereichs gelaſſen. 
Ein um Extiſtenzmittel verlegener Arbeiter hatte nämlich in einer 
Kirche aus einem Heilgenbilde einen deſſen Auge vorſtellendeneEdelſtein 
eſtohlen und als der gefaßte Dieb vor das Gericht geführt wurde, 
agte er aus, daß das Heiligenbild ihm während des Kirchendienſtes 
mit den Augen zugeblinzelt habe, damit er es beraube, um ſich 
Brot zu verſchaffen. Er habe ſich dann in der Kirche verſteckt und 
nachdem die Gemeinde fortgegangen ſei, ſein Werk ausgeführt. 
Durch die plumpe Erfindung von dem Augenblinzeln des Heiligenbildes 
wurden dem Gericht einfach die Hände gebunden, denn es durfte 
dem Diebe nicht entgegenſtellen, daß er lüge, weil ein Hetligenbild 
arnicht im Stande jet, Leben zu äußern. Das hätte der orthodoxen 
Konſeſſion den Nimbus zerſtört und was hätte dann das Volk 


darüber geſagt. Dem Petersburger Pöbel war der Diebſtahl auch 


weit bekannt geworden und er glaubte feſt an die ihm zu Grunde 
gelegte Fabel und nahm Partei für den Dieb. Was das Gericht 


d — konnte, war, daß es den Dieb ermahnte, vor einer unſoliden 


erlockung eines Heiligenbildes ſich nächſtens zu hüten und dann 
laufen ließ. Beſſer noch u der Kultus mit dem Bilde der 
Mutter Gottes zu Kaſan das Beſtreben zur Erhaltung des My⸗ 


ſtizismus. Das Kaſanſche Bild ſoll einſtens haarſträubende Wunder⸗ 
thaten 8 haben und dafür wird dem Bilde nun alljährlich 
den 3. Nov. ein Kirchenfeſt gefeiert. An dem Feſttage müſſen in 
den Provinzen alle Geſchäfte geſchloſſen ſein und es ſollte ein 
Nichtorthodoxe bloß wagen, nicht mitfeiern zu wollen oder die 
Hiſtorie mit dem Bilde für einen Schwindel zu erklären. 

Wenn nun dieſer bizarre Kultus auch ſchon etwas von dem 

Heidenthum in ſich ſchließt und wenn das abgefeimte, menſchlich 
unmögliche Popenthum gefliſſentlich dafür ſorgt, daß es Finſterniß 
ſei in den Gemüthern und Me ihrer Gemeinden, jo iſt der 
Krebsſchaden der Religion am Leibe Rußlands damit doch noch 
nicht abgegrenzt. Rußland hat noch ſeine Klöſter. Von dieſen 
Inſtituten wird wohl weiter kein Frevel an dem Geiſt des Hun⸗ 
dertmillionenvolkes verübt, aber es wird weiter an deſſen Blut ge⸗ 
ſogen durch eine raffinirte Almoſenbettelei. Die heiligen Schweſtern 
und Brüder, die an ihrer Zerlumptheit und Schmutzigkeit nichts 
u wünſchen übrig laſſen, ergießen ſich aus ihren verwitterten 
Graue bis in die weiteſten Provinzen hinaus, um ihr Bettel⸗ 
handwerk zu treiben. Sie begleitet ein Gefährt, um die erhaltenen 
Gaben aufzunehmen und ſelbſt das Gefährt iſt erbettelt. Ein 
Bauer, welcher ſich dadurch ein geiſtliches Verdienſt au erwerben 
glaubt, hat es der bekutteten Schaar auf die Zeit überlaſſen. Und 
tft dieſes Gefährt vollgepackt, wird ein anderer Bauer ein anderes 
hergeben. An die Thür einer jeden Hütte klopft der Mönchsfinger 
und das Volk — gern aus feinen Korn und Speiſevorräthen 
und auch aus ſeinem Geldbeutel. Selbſt der ärmſte, ie 
Mann macht hierin keine Ausnahme; er muß wegen ſeiner Gabe 
hernach vielleicht hungern, aber er will das Patent auf die Selig⸗ 
keit haben. Die Ausbeuter mögen auch nicht an der Thür des 
Aermſten vorbeigehen, da in ihrer Bruſt doch kein Gefühl für den 
Nächſten wohnt. 9 

Selbſtverſtändlich treiben die Kloſterbrüder und Schweſtern 

auch in den Städten ihr Unweſen. In Petersburg ſind ſie 
eradezu zur Stadtplage geworden. Wo man nur ſeinen Fuß hin⸗ 
etzen mag, kann man von dem bekannten barhäuptigen Mann oder 
dem ſchwarzverhüllten Frauenzimmer mit einem mit Silberbändchen 
kreuzweiſe überzogenen ſchwarzen Deckel in der Hand, beläftigt 


werden. In den Höfen laſſen fie ihre widerwärtigen Rufe in die 
Wohnungen hinein erſchallen und man kann von Glück jagen, daß 
ihnen die Hausſchwelle unüberſchreitbar tft. 


Was eine ſolche Almoſenauspreſſerei nun noch abſcheulicher 
macht, iſt, daß die ruſſiſchen Klöſter ihrer nicht im Geringiten be⸗ 
dürfen. Die Klöſter haben ja jett Jahrhunderten fo viel Geld und 
Geldeswerth zuſammengerafft, daß ſie darin ja faſt ſchon erſticken 
möchten. Nicht Millionen finds, es find Milliarden. Die Klöſter 
ſind das tauſendfache Echo im Goldklang gu dem großen Schrei 
des Mangels im Zarenlande, Und nur mit einem kleinen Theil 
der Kloſterſchätze könnte man der zerfahrenen Wirthſchaft wieder 
zurechthelfen und die augenblickliche Geldnoth der Regierung be⸗ 
heben. Und wenn alle die todtliegenden Kloſterſchätze für den Staat 
gehoben würden, dürfte Rußland ein kleiner Geldprotz werden 
unter den Staaten. Allein das wird nimmer geſchehen können und 
wenn auch der Spender all der Schätze, das Volk, im Elend ver⸗ 
käme. Was den Klöſtern gehört, behütet der Klerus mit Drachen⸗ 
krallen; er iſt mächtig, er muß nichts, er will, er befiehlt. 

Die Kloſtergeiſtlichleit iſt fähig geweſen, moraliſch noch tiefer 
herabzuſinken, als das Popentzum geſunken iſt. Die Klöſter find 
thatſächlich wahre Gruben der Möſtuten und ſittlichen Verkommen⸗ 
heit. Von den Nonnen und Mönchen werden Abenteuer erzählt, 
die die Schilderungen eines Boccacclo noch zu beſchämen ver⸗ 
mögen und gegen die die kraſſeſten Phantaſieprodukte eines Emile 
Zola noch lichte Tugendbilder ſein mögen. 

Von der großen Macht des ruſſiſchen Klerus ſplittert ſich ein 
ſtarker Theil auf die Regierung ab. Es wird daher wie auf das 
Volk, jo auf die Regierung gedrückt. Die heilige Synode in Peters⸗ 
burg, die Quinteſſenz des Povenhums und der Kloſtergeiſtlichkeit, 
thut das. In kirchenpolitiſchen Dingen iſt die Regierung nichts, 
als eine Ausruferin der Beſchlüſſe der Synode und ſelbſt auf an⸗ 
deren politiſchen Gebielen tft die Hand der Synode nicht immer 
fern vom Spiele. So find fo manche Geſetzesprojekte durch den 
Mund der Synode in den Papierkorb geblaſen worden. Alles muß 
ſich beugen vor dem Kreuz, alles ihm unterthan ſein. 


größten Theile nach Amerika, zu einem kleineren Theile an eine 
andere Fabrik in Deutſchland dec de worden. Hätten wir den 
Auftrag erhalten, dann würde das Deutſche Reich keinerlei Nach⸗ 
theil davon gehabt haben, wohl aber die deutſche Induſtrie den 
großen Vortheil, daß die amerikaniſche Konkurrenz auch aus Frank⸗ 
reich, dem einzigen Lande in Europa, wo ſich dieſelbe, Dank den 
eigenthümlichen politiſchen Verhältniſſen, noch behaupten konnte, 
vertrieben worden wäre.“ 
Aweyden, 15. Dez. (Amtliches eee 
Bei der heutigen Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlbezirk Sensburg⸗ 
Ortelsburg (7. Reg. Bez. Gumbinnen) an Stelle des verſtorbenen 
Landrath v. Schwerin wurden für den konſervativen Kandidaten, 
Nittergutsbeſitzer v. Quaſſowski⸗ Groß ⸗Kamionken (Kreis 
Sensburg), 242 Stimmen abgegeben. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgeſtellt. v. Quaſſowski iſt ſomit gewählt. 
Aus dem Saarkohlenrevier, 13. Dez. Eine Verſammlung 
von mehreren Tauſend Bergleuten beſchloß, an den Mi⸗ 
niſter von Berlepſch folgende Petition zu richten: „Die Berg⸗ 
leute des Soarreviers beſckweren ſich über die neue vom 1. Ja⸗ 
nuar 1893 einzuführende Arbeitsordnung für die königlichen 
Gruben des Saarreviers und wünſchen, daß dieſelbe nicht erſcheinen 
möge, ohne daß ihre verſchledentlichen abweichenden Wünſche darin 
berüdfichtigt worden find. Sollte dieſen Wünſchen nicht ſtattgegeben 
werden, To . ſämmtliche Saarbergleute am 
Januar die Arbeit, zu welchem Zwecke ein aus 5 Per⸗ 
ſonen beſtehendes Streikkomitee gewählt worden iſt.“ Die ge: 
wünſchten Aenderungen beziehen ſich namentlich darauf, daß der 
Achtſtundentag einſchlteßlich Ein⸗ und Ausfahrt in den Schacht be⸗ 
willigt wird, während in der Arbeitsordnung achtſtündige Arbeit 
unter Tage vorgeſehen iſt. 
— — — 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 15. Dez. Eine entſetz⸗ 
liche Blutthat iſt, wie ſchon Kelegrapbiſch gemeldet, in der 
Nacht zum Donnerſtag von einem nicht zurechnungsfähigen jungen 
Mann an einer Proſtituirten in dem Hauſe Bergſtraße 26 be: 
gangen worden. Die „Freiſ. Ztg.“ erhält darüber folgende Mit⸗ 
theilungen: Auf dem Hofe des Grundſtücks Bergſtraße 26 wohnt 
u ebener Erde die 35 Jahre alte Proſtitutrte Anna Werner geb. 
etting, in dem der Pollzel jeit Jahren bekannten Abſteigequarkier 
von Koſchmöda, das von einem Polizeirevier in das andere verlegt 
wird. In dem aus Stube und Küche beſtehenden Quartier be⸗ 
wohnte der kranke Tiſchler Koſchmöda mit ſeiner Ebefrau und einer 
16jährigen Tochter die Küche, während das 2fenſtrige Zimmer als 
Abſteigequartier“ vermiethet wurde. In der Nacht um 1¼ Uhr 
betratider@Zubälter der Werner, Namens Schöneberg, das Zimmer 
und fand die Genannte auf dem Bette liegend mit durchichnittenem 
Ce e tobt vor. Der Schnitt war von der linken Seite mit einem 
aſtrmeſſer geführt worden. Neben der Leiche ſtand ein mittel⸗ 
grober, etwa 25jähriger fait bartloſer Mann, deſſen Hände von 
{ut trieften, der völlig tbeilnahmlos um ſich blickte, keinerlei 
Miene machte, zu entfliehen und ſich durch einen ſchnell herbeigeholten 
Wächter widerſtandslos zum Polizeirevier führen ließ. Hier machte 
er den Eindruck eines Wahnſinnigen. Er nannte ſich bald Förſter, bald 
Blocksberg. Bei feiner Durchſuchung fand man eine Eiſenbahnfahr⸗ 
karte 4. Klaſſe, die in Eberswalde gelöſt war, wie auch einen 
Abmeldeſchein, der auf den Namen Friedrich Heine, am 15. März 
1866 in Liepe geboren, lautete. Der ſofort hinzugezogene Dr. 
Stein konnte nur den Tod der Werner feſtſtellen. Die Leiche blieb 
bis um 12 Uhr Mittags in dem Haufe Bergſtraße 26, und wurde, 
nachdem der Thatort durch den Unterſuchungsrichter, Staatsanwalt 
und durch die Kriminalpoltzet beſichtigt worden war, nach dem 
Schauhauſe übergeführt. Die Ermordete iſt bei Koſchmöda nicht 
polizeilich gebe, und ſcheint eine feite Wohnung nicht gehabt 
zu haben. erkwürdig iſt, daß die Familie Koſchmöda überhaupt 
nichts von dem Vorfalle gehört haben will. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Wien, 15. Dez. Das Abgeordnetenhaus genehmigte 
mit großer Mehrheit das zweimonatliche Budgetproviſorlum. Da⸗ 
egen ſprachen und ſtimmten hauptſächlich die Jungezechen. Im 
Laufe der Debatte kennzeichnete der Abg. v. Plener das frühere 
Verhältniß der Deutſchen Linken zur Regierung als ein auf etwas 
künſtlichen Vorausſetzungen beruhendes, das wegen Mangels an 
einem poſitiven Arbeitsprogramm und bezw. der Weiterverfelgung 
ewiſſer der Deutſchen Linken widerſtrebender Tendenzen durch den 
iniſterpräſidenten dem erſten rauhen Anſtoße von Außen habe 
Go o müſſen. Die Deutſche Linke wahre ſich nunmehr freie 
Hand, um ihrer Partei die Geltung zu verſchaffen, die Be 
verdiene. Sie lehne die Verantwortung für die Führung der Geſchäfte 
im Haufe ab und richte ſich den Intereſſen der Partei und des 
deutſchen Volkes gemäß ein, fie habe nur patriotiſche Rückſichten, 
ſowie Rückſichten auf das nationale, politiſche und ee e 
Wohl ihrer Wähler zu nehmen. Der Abgeordnete Snctni (dalma- 
tinticher Serbe) ſtellte das Vorhandenſein von Serben neben den 
Kroaten in Dalmatien feſt und lehnte entſchieden das Programm 
einer Bereinigung Dalmatiens mit Kroatien ab, gegen welche Dé 
die dakmatiniſchen Serben verwahren müßten. 

Wien, 15. Dez. Der Zentral⸗Rechnungsabſchluß des Staats⸗ 
hausbalts für das Jahr 1891 weiſt gegenüber dem Voranſchlag 
einen Ueberſchuß von 14 370 000 Gulden auf; die direkten Steuern 
ergaben einen Mehrertrag von 6770 000 Gulden, die indirekten 
Steuern einen Mebrertrag von 9 100 000 Gulden, wogegen der 
Staatseiſenbahn⸗Betrieb einen Ausfall ergab. 

Wien, 15. Dez. Die amtliche „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht die Durchführungs⸗ Verordnung zu dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Uebereinkommen betreffend den Schutz von Er⸗ 
findungen, Muſtern und Marken. 

Wien, 15. Za Dem „Fremdenblatt“ zufolge hat der Präft- 
dent der „Alpine Montan⸗Geſellſchaft“, Graf Wodzickt, der zugleich 
Gouverneur der Länderbank iſt, ſeinen Abſchied eingereicht, ſein 
Nachfolger bei der „Alpine⸗Montan⸗Geſellſchaft“ wird ein Mitglied 
des Verwaltungsrathes Meier Geſellſchaft 

ep, 15. Dez. Abgeordnetenhaus.) Bei der heute fort⸗ 
gglesten Generaldebatte über das Budget ſprach der Abgeordnete 
ege von der angeblichen Entfremdung zwiſchen der Krone und 
die ation und erklärte, falls dem jo wäre, jet es die erſte und 
die auptſächlichſte Aufgabe der Regierung, dies zu beſeitigen durch 
Nat nformirung des Kaiſers über die wahren Geſinnungen der 
alten. welche dynaſtiſch geſinnt fei, wie keine andere. 

„ 15. — 5 Heute Vormittag haben hier unter dem 
Vorſitz des Fürſtprimas Vaſzary die Biſchofs⸗Konferenzen 
begonnen, an welchen alle ungariſchen Biſchöfe theilnehmen. 

Peſt, 15. Dez. Die Biſchofskonferenz beſchloß, ent⸗ 
ſprechend dem Referate des Fürſtprimas Vaſzary, eine gemein⸗ 
ſame Darlegung an den Papſt, den Kaiſer und die Regierung, 
in welcher die Gefahren und die ernſten Konſequenzen des 
lirchenpolitiſchen Programms der Regierung erörtert werden. 
Ferner wurde beſchloſſen, die ſchädlichen Folgen dieſes Pro⸗ 
nen bereits anläßlich der Budgetdebatte im Oberhauſe 


zulegen. 
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Trieſt, 14. Dez. Erzherzog Franz Ferdinand iſt von 
feinen Eltern und Geſchwiſtern begleitet, heute Abend um 8% 
Uhr hier eingetroffen und von den Spitzen der Behörden em⸗ 
pfangen worden. Von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, be⸗ 
goben ſich die Fürſtlichkeiten an den Strand. Erzherzog Franz 
Ferdinand fuhr alsdann an Bord der „Eliſabeth“, Erzherzog 
Karl Ludwig mit ſeiner Familie an Bord des elektriſch be⸗ 
leuchteten „Greif“. Die Abfahrt der „Eliſabeth“ iſt auf 
morgen Nachmittag 2 Uhr angeſetzt. 

Baden i. Aargau, 15. Dez. Ein manövrirender Güterzug 
der Nordoſtbahnlinie fuhr heute Vormittag 10 Uhr in Folge falſcher 
Weichenſtellung in ein unrichtiges Geleiſe und zertrümmerte vier 
dort befindliche leere Perſonenwagen, welche theilweiſe auf die 
Straße geworfen wurden, wo die Trümmermaſſe hoch aufgehäuft 
liegt. Die erſte der beiden Lokomotiven bohrte ſich in den Sand. 
Führer und Heizer konnten abſpringen, ſodaß Niemand verletzt 
wurde. Der Verkehr iſt vollſtändig geſperrt und wird durch Um⸗ 
ſteigen ermöglicht. Die Paſſagiere müſſen durch das Südtchen gegen 
bis zum Südende des Tunnels, wo die Züge nach Zürich warten. 
Man hofft die Linie noch heute wieder frei zu machen. 

Nom, 14. Dez. Die über eine bevorſtehende Aenderung 
beziehungsweiſe Umbildung des Kabinets umlaufenden Ge⸗ 
rüchte entbehren, wie die „Agenzia Stefani“ meldet, jeglicher 
Begründung. 

Nom, 15. Dez. Heute find zwei päpſtliche Schreiben 
an die italieniſchen Biſchöfe und an das italieniſche Volk ver⸗ 


- | öffentlicht worden, in welchen die Freimaurerei lebhaft bekämpft 


wird, die den teufliſchen Zweck verfolge, an die Stelle des 
Chriſtenthums den Naturalismus zu ſetzen. 


Paris, 15. Dez. [Deputirtenkammer.] Die Tribünen 
ſind überfüllt. Unter lebhafter 0 Peg des Hauſes beantragen 
der Juſtizminiſter Bourgeois und der Miniſterpräſident Ribot die 
ſofortige Rasa des Antrages Pourqusre betreffend die Befug⸗ 
niſſe der Panama⸗Unterſuchungskommiſſton, damit der Antrag ſofort 
verworfen werde. Die Miniſter ſtellen hierbei die Vertrauensfrage 
Briſſon beantragt dagegen die Vertagung der Berathung, er billige 
das Prinzip des Antrages, halte aber augenblicklich die Vece 
der Unterſuchungs⸗Kommiſſion für ausreichend. Hierauf wurde die 
ſofortige Berathung mit 424 gegen 122 Stimmen beſchloſſen. 5 

aris, 15. Dez. In dem heutigen Kabinetsrathe kün⸗ 
dete der Juſtizminiſter Bourgeois die Abſicht an, den Antrag 
Pourquéry de Boiſſerin betreffend die Uebertragung richter⸗ 
licher Befugniſſe auf die Panama⸗Unterfuchungskommiſſion von 
der Tribüne herab zu bekämpfen. 

Paris, 15. Dez. Jules Roche jet gegen das Journal „Libre 
Parole“, welches behauptet hatte, daß der Name Roche's auf dem 
Verzeichniß der Checques figurire, das bei Thierrs beſchlagnahmt 
wurde und von dem Thierrs geſtern vor der Kommiſſion behauptete, 
daß es verbrannt worden Tel, bei dem Aſſiſenhof die Klage wegen 
Verleumdung erhoben. 

Der Deputirte Emmanuel Aröne hat an den boulangiſtiſchen 
Deputirten Gabriel ſeine Zeugen geſchickt, weil dieſer während der 
Rede Ribots in der Kammer ausgeruſen hatte: Alle Welt ap⸗ 
plaudirt, ſelbſt Emmanuel Arene. 

Eine den Abendblättern zugeſtellte Mittheilung bezeichnet die 
Nachricht von einer geplanten Vermählung des Prinzen Ferdinand 
von ie mit der Prinzeſſin Helene von Orleans als unbe- 
gründet.) 

Paris, 15. Dez, Eine Depeſche aus Rio de Janeiro 
meldet von einem Militär⸗Aufſtand, der ſofort unterdrückt 
worden ſei. Die Schuldigen ſeien verhaftet. 

Brüſſel, 15. Dez. Münzkonferenz!] Die von der Kon⸗ 
ferenz eingeſetzte Kommiſſion hielt heute eine Sitzung ab, in welcher 
der Wortlaut des der Konferenz heute Nachmittag zu erſtattenden 
Berichtes feſtgeſetzt wurde. Die Kommiſſion gelangte, nachdem De 
die Gründe für und gegen die Vorſchläge, welche die Delegirten 
Tietgen, Houldworth und Allard der Konferenz unterbeitet 
hatten, ſowie die von Foville, Forſell und Sainctellette dazu 
beantragten Amendements in Erwägung gezogen hatte, zu dem 
Schluſſe, daß ſie, weil die Konferenz ſich noch nicht zur Haupt⸗ 
frage ausgeſprochen habe, über die verſchiedenen dazu einge⸗ 
brachten Vorſchläge weder irgend ein Votum abzugeben noch auch 
irgend ein Kompromiß bezüglich der zur Zeit auf dem Gebiete 
5 1 herrſchenden Doktrinen zu formuliren in der 

age ſei. 

h London, 15. Dez. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Peking, hat der neu ernannte engliſche Geſandte 
— Set, O'Connor, dem Kaiſer fein Beglaubigungsſchreiben 
überre 


Bukareſt, 14. Dez. Der Senat hat mit 63 gegen 7 Stimmen R 


den Adreßentwurf genehmigt. Der Miniſter des Auswärtigen 
Lahovary betonte in der heutigen Sitzung bezüglich der Zappa⸗ 
Angelegenheit, er werde danach ſtreben, daß die Souveränetät des 
Landes in jeder iter ung gewahrt bleibe. Derſelbe erſuchte gleich⸗ 
zeitig die Oppoſitlon von einer Kritik der Handelsverträge 
den Abſchluß der Verträge mit Frankreich und Deutſchland 
abzuwarten. Vernesco (Oppoſition) billigte die Zurückweiſung eines 
Schiedsgerichts in der Zappaſchen Erbſchaftsangelegenheit, tadelte 
aber die Art der Intervention in dem genannten ad Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte der Domänenminiſter Mano, 
die in dem rumäniſchen Generaltarife aufgeſtellten Prinzipien wür⸗ 
den SE ec es der Regierung vorgelegten Handelsvereinbarun⸗ 
gen n erührt. 

Sofia, 15. Dez. Die „Agence Balcanique“ konſtatirt, daß die 
Bekanntgabe der geplanten Verfa ſungsänderung Anfangs thatſächlich 
in der Hauptſtadt wie in den Provinzen und auch bei mehreren 
Gruppen der Deputtrten einen ungünſtigen Eindruck gemacht habe, 
insbeſondere jet die Abänderung des Arttkels 38 ſelbſt bei einfluß⸗ 
reichen Perſönlichteiten e Widerſpruche begegnet. Allein 
nach näherer Erwägung und Erörterung in der Preſſe ſei gegen⸗ 
wärtig die öffentliche Meinung der geplanten e günſtig 
und 9 werde nunmehr als nothwendig zur Konſolidirung der 
Dynaſtie und Erhaltung der Ruhe des Landes erachtet. Durch die 
Abänderung des Artikels 38 der Verfaſſung werde die Vermählung 
des Prinzen Ferdinand erleichtert werden. Es herrſche ſogar die 
Anſicht vor, ein Heirathsprojekt des Prinzen beſtehe bereits und 
werde denmächit angekündigt werden. 

Newyork, 15. Dez. Eine Depeſche des „Newyork 
Herald“ aus Valparaiſo beſagt, die chileniſche Regierung habe 
eine Militärverſchwörung entdeckt, deren Zweck geweſen jet, das 
7. Regiment au fzuwiegeln. Die Verſchwörer ſeien verhaftet 
worden, es ſeien ſämmtlich ehemalige Offiziere. 


Marienwerder, 16. Dez. Von der Reichstagsſtich⸗ 
wahl ſind bisher die Reſultate aus fünf Städten und fünf⸗ 
undzwanzig ländlichen Ortſchaften bekannt. Weſſel (freik) erhielt 
dort 3054, v. Donimirski (Pole) 2626 Stimmen. 

Paris, 16. Dez. In den Wandelgängen der Kammer 


verlautete, Briſſon werde den Vorſitz in der Panamaunter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſton niederlegen. Ebenſo ſollen die der Kom⸗ 


miſſion angehörenden Deputirten der Rechten beabſichtigen, aus 
derſelben auszuſcheiden. 


Handel und Verkehr. 


* London, 14. . [Reſums Wollauktion.] Feine 
Greaſy Merino 7½, geringe part bis 5, feine Scoured Mertno 7½, 
Mittelſorten und Ordinäre 5, Greaſy Croßbred pari bis 5 Prozent 
über Oktober. ya Scoured Croßbred part bis 5 Prozent billiger, 
Ordinäre er 18 5 Prozent theurer. Cape und Natal feine 
Snow white 5 bis 7½, geringere pari bis 5, Greaſy und Fleece 
5 Prozent über Oktoberpreiſe. Preiſe ſtetig. Nächſte Auktion 


24. Jauuar. 
* Bradford, 15. Dez. Markt ruhiger. Wolle feſt, engliſche 
Merino weniger feſt. Garne ruhiger, jedoch Spinner 


RE 
+ chäftigt und feſt. Mohair und Alpacca feſter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1892. 
arometer auf 0 
Datum Gr. reduz in mm Wind. 
Stunde. 66 m Seehöhe. 
15. Nachm. 751.8 tark eckt 
15. Abends d 751,3 SW mäßig bedeckt 
16. Morgs. 7 749,9 NW ͤ mäßig bedeckt 12 
) Vormittags ſchwacher Regen. 
Am 15. Dez. Wärme⸗Maximum + 2,5° Celſ. 
Am 15. Wärme⸗Minimum — 15° = 


Produkten- und Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 
Breslau, 15. Dezember. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Neue Zproz Reichsaaleihe 86,00, 3°/, proz. V.⸗Pfandor. 97,80, 
Konſol. Türken 21,75, Türk. Looſe 91,00, 4proz. ung. Goldrente 
96,00, Brest. Diskontobank 96,50. Breslauer Wechslerbant 97,00, 
Kredltaktſen 166,75, Schleſ. Bankverein 111,00, Donnersmarckhütte 
81,50, Flöther Maſchtnenbau —, „ Kattowitzer Aktten⸗Geſellſchaft 
fir Bergbau u. Hüttenbetrieb 111,00, Oberſchleſ. Eiſendahn 42,25, 
Oberſchleſ Portland⸗Zement 64,50, Schlei. Cement 113,50 Oppeln. 
ement 83,50, Schl. D. Zement —.—, Kramfta 123,00 Schlef. 
inkaktien 186,50, Laurahütte 95,25, Verein. Delfabr. — —. 
Deſterreich. Banknoten 169,40, uf. Banknoten 204,10, Gieſel 
TEE, M., 15. Dez. 
a. „ 15. Dez. (Schlußkurſe Feſt. 

Lond. Wechſel 20,332 4proz. Reichsanleihe 107,05 BA Silber⸗ 
tente 82,15, 4¼ proz. Papierrente 82 55, do. 4proz. Goldrente 38 35, 
1860er Looſe 126,30, 4proz. ung. Boldrente 96,00, Italtene: 92 30, 
1880 er Ruſſen 97,30, 3. Orientanl. 66,40, uniftz. Egypter 99 65, 
konv. Türken 21,65. Aproz. türk. Anl. 86,60, Zproz. port Anl. 21.70, 
pros ſerb. Rente 76,00, öproz. amort Rumänter 97,00, bproz. 
zonſol. Mexik. 7640, Böhm. Weſtbahn 291 20, Böhm. Nordb. 185.40. 
Ftanzolen —  Gallster 183% Gotthardbahn 156.20, Lomb arden 
79¾, Lübeck⸗Büchen 137,50, Nordweſtbahn 178%, Kreditaktten 265 ¼, 
Darmſtädter 131,60, Mitteld. Kredit 96,00, Reichsb. 149,40 Diet. 
Kommandit 177,90, Dresdner Bank 138,30, Pariſer Wechſel 80,835, 
Wiener Wechſel 169,27, ſerbiſche Tabaksrente 75,70, Bochum. Gars 
ſtahl 115,00, Dortmund. Union 51,00, Harpener Bergwerk 123 00, 
HE ber e ee 0 

a er e: Krebttaktten 265%. 8. HKomm 
178,80, Wen Handelsgeſellſchaft —. 5 Sé 


Wien, 15. Dez. Bud 
über bevorſtehende ubabeiter Delbunges 


hut a 
unbelebtem Verkehr. Valutazeſchäfte feit, bei 


Oeſterr Ari, Bapierr. 97,75, do. öproz. 100,60, do Silberr. 
97,40, do. Goldrente 116,00, 4proz. ung. Goldrente 113,70, Spro: 
>». Bapierr. 100,50, Länderbank 224,75, öſterr. Kreditakt. 314,85, 
ungar. Kredttaktten 362,50 Wien. BL.-B. 114,50, Eldethalbahn 227,00, 
Galtzier 217,50, Lemberg⸗Czernowitz 245,25, Lombarden 91,75, 
Nordweſtbahn 211.50, Tabaksakt. 171,25, Napoleons 9,57, Mark- 
noten 59,02%,, Ruf. Banknoten 1,19%,, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 108,00. 

Paris, 15. Dez. (Schlußturſe.) Feſt. 

Sprozentige amort. Rente 99,55, Zproz. Rente! 99,57 ½, Apr, 


Auf neuerliche 
Inangriffnahme der 


Anl. —, Italien. 5proz. Rente 93.62 ¼, öſter. Goldr. —, Apres 
ungar. Soldr. 97¼, 3. Orient⸗Anl. 66.20, 4Aproz. Ruſſen 1889 
97,80, 4proz Eaupter —,—, konv. Türken 21,92½ Türtenl. 90,50, 


Lombarden 211,25, do. Priortt. 436,00, Banque Ottomane 596,00, 
Panama 5 proz. Obligat. —,.—, Rio Tinto 410,60, Tab. Ottom. 
Cé SES Zproz. Rente —,—, Zproz. Portugieſen 291. Iproz. 

uſſen 80,20. 

Brivatdtskont 2% Proz. 

Petersburg, 15. Dez. Wechſel auf London 99,30, Ruſſ. II. 
Orientanl. 103, do. III. Oxtentanl. 104½, do. Bank für ausw. 
SN 286, Petersburger Diskonto⸗Bank 495, Warſchauer Dis⸗ 
onto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 461 ¼, Ruſſ. 4“ proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 156 ¼, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 255,00, Watt Sudweſt⸗ 
bahn⸗Akten 114¼. 

London, 15. Dez. (Schlußkurſe. Set. 

Engl. 2°, proz. Conſols 97¼, Preuß. proz. Conſols 107,00 
reien, ö proz. Rente 93½ Lomdarden 8½ 4proz. 1889 ikıfien 
II. Serie) 98%, konv. Türten 21%, öſterr. Silberr. 82,00 öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungar. Goldrente 96, 4prozent. Spanier 
DÉI, 6 proz. Egypter 93 ¼, 4proz. unific. Eaypter 98 ¼, Anton 

ar. Eavpter —, 4½proz. Tribut⸗Anl. op, Zoroz. Meritaner 77½, 
ttomanbank 13¼, Suezattien —, Canada Pacific 92, De Beers 
neue 18, Platzdtstont 1½. 

Rio de Janeiro, 14. Dez. Wechſel auf London (97. 


; Produkten⸗ſturſe. 
— 15. Dez. (Getreidemarkt.) Weizen loko biefiger 15,75, 
do. fremder loko 17,00, per März 16,55, per ai —.—. 
Rogge hieſiger loko 14,25, mder loko 16,00, per März 14,00, 
ver Mat —,—. Hafer hieſiger loko 14,75, fremder —,—. Nüböl 
loko 5550 per Mai 52,70, ver Okt. —, —. — Wetter: Trübe. 
en, 15. Dezember. (Börſen⸗Schlusderichr.) Naffintries 
Petroleum (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleumbörſe. Faß⸗ 
zollfret. Ruhig. Loto 5,50 Br. 

Baumwolle. Stetig. Upland middl. loto 50% "8. Upland 
Baſis middl. nichts unter low middl., auf Ter- inlieferung 
p. Dez. 50 ¼ Pf., per Jan. 51 Pf., p. DES 51¼ Pf., p. März 51¼ 
Ven — Pf., Choi 


Pf, p. April 51¼ Pf., per Mai 52 Pf. 
chmal afer — Pf., W oice 
f., Armour 51%, Pf. Armour ſchwim⸗ 


malz. Feſt. 

on ec zë Br ther (pure) 51¼ Bl., Fairbanks 
men „ Hohe u. Brother (pure 2 Pf., Fairbanks — Pf. 

Speck. Ruhig. Nov.⸗Abladung 46, Dez Jannar-Ablabing 
ſhort clear middl. 44, long clear middl. 43. 
Umſatz 145 Ballen. 
acken St. Felix, 120 Packen Paraguaä. 
Bremen, 15. Dez. (Kurſe des Effekten⸗ und Matler⸗ Berens 


5proz. Jop, Wollkammeret⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
148¼ Br., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 93%, Gd. 


e, l Kir it 
e 


E ) 
OH Hamburg, 15. Dez. Kaffee. ga unsre Good al ave-| Arril 5 Verkäuſerpreis, April-Mot 5¼ Werth, Mal⸗Juni] deſſen Weizen um 1 Mark billiger; das Geichäft blieb aber ſehr 
e rage Santos Der Dezbr. "oi, per März 74½, per Mat 73½, per SE do., Sunt = Juli 5°/, Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 58, d. gering. Auch in Roggen waren die Umſätze ſehr klein, doch konnten 
Sept. 79½ Audi rth. ſich die Preiſe nahezu behaupten. Hafer gab bei ſtillem Geſchäft 
Hambur wë eg (Schlußbericht.) Rüben⸗ la ögot, 2 Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers etwas im Werth nach, namentlich für den laufenden Termin. 
g Rohzucker I. Län aſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei | warrants 41 ſh. 8 Roggenmehl ſtill und wenig verändert. Rüböl bei kleinen 
6 an Bord Hamburg per Dezbr. 14.00, per Januar 14,00, ierg IG „Dezbr. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner] Umſätzen ca. 1 Mark niedriger. In Spiritus war die Loko⸗ 
per März 14,20, per Mai 14,32. Ruhig. good ordinary 4%% do. low middling 5¼6, Amerikaner middling SS ſehr groß, fand aber zu einem um nur 10 Pf. ermäßlaten 
Hamburg, 15. Dez. Gehreibemackt. Weizen lolo SÉ 516 middling fair 5%, Pernam fair 5°%,,, do. good fair 5/,,|Bretie Aufnahme. Termine lagen dagegen ſchwach und büßten 
Seara fair 5°/,., do. good fair 5½, Bahia fair —, Maceio fair] 30 Pf. ein. 
loko neuer, 130135, out. loko ruhig, tranfito 110-112. Safe 50, Maranham 11 7 Im KH brown fair 5er do. d. good Weizen (mit Ausſchluß von Raudwe es) ver 1000 Gr, 
ruhig. Gerſte ruhig. Nüb sl unge. Lé Ex: 52. Spiritus fatr 5%, do. do. u 57, do. white fair 5 /, 0 do. good] Loko ſtill. See, zer Selündi dé 200 Tonnen. Kündlaungz⸗ 
loko ſtill, v. Dez. 22 Br., p. Dez.⸗Jan. 2 5. Br., p. ae: ebr. | fair DN do. do. good 5% G. Broach good 4%,, do. fine 5 ¼, preis 149,75 M. 43—155 nach Qualität. Lieferungs⸗ 
Br. affee Dhollerah fair a" do. aood falt 4. Dbollerab gosd ER do. fine | qualität 149 M. gelber Ka —, ber dieſen Monat 150—149,5 
ruhig. Ümſatz 1500 Sad. — Peiroleum matt, Standard, white 4/4, Oomra fair 3 ¾, do. good fair 4, do. good 4%, do. fine bez., per Dez. ⸗Jan. —, per e „153-153,235—1525 
loko 5.25 D ag Jan.⸗März 5,20 Br. — Wetter: Thaumetter. 416, Seinde good fat —, do. good ti, Bengal good fair 3% da 152.75 55 per Mai⸗Juni 154,25 —154 
Peſt, Dez. Produktenmarkt. N ſchwach, per do. good 3%, do. fine 4%, Mabras, Tinnivelly, fair Ze, do. do. Roggen per 1000 Kliogr. vom Ge Handel. Termine 
Srühtahr 744. Gb. 7,45 Br., per Herbſt 7,55 Gd., 7,56 Br. Hofer good fair 4½, do. do. good 5, do. Weſtern fair 31 /, do. do. jebr e) Getundlat 400 Tonnen. Kündigungspreis 1134 W. 
ver Frübiahr 549 met. 5,50 Br. als per Mai⸗Juni 1893 4,80 good fair 3%, do. do. good 4% 16, Peru bund fair —, do. do. good dote 125—134 M. nach Qualität. Lieſerungsqualttét 130 0. 
Sn Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 11,70 Gd 11,75 Br. — fair 6¼, do. do. good 68, do. moder. rough fair 5°%,,, do. do. do. Inlänbticher guter 130,5—131,5 M., per diefen Monat 134 bez., per 
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Wetter Milde. good fatr Ge CH do. do. good 6¾6, do. ſmooth fair 5¼, do. do.] Dez.⸗Jan. —, per Jan «Febr. 1893 —, der März⸗ gd —, per 
Paris, 15. Dez. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig. good fatr 5 geit at 134,5 be, per Mai⸗Juni—, per Juni-FJuli — 

p. Dezember 20.80, p. Januar 21,10, 5 Januar⸗April 21,40, Newport, 15. Dez. (Aafangskuxſe.) Al Pipe line er: Gerſte per 1000 Kilogr. Schwer verkäuflich. Große und 
p. März⸗Juni 21,70. — Roggen ruhig, Dezbr. 13.50, per tifikates ver Jan. —. Weizen ver Mat kleine 135 —165, SES 115—135 M. nach QDualitä 

Mörz⸗Junt 14,10. — Mehl behpt., er Dez 47,75, per Januar Newyork, 14. Dez Busch Baumwolle in New⸗ Hafer per 1000 Kllogr. Loko unverändert. . 

47,50, ger Jan.⸗A pril 47,60, v. März⸗Juni 1 — Rüböl] York 9, do m New⸗Orleans 9 ¾1. — Raff, Petroleum Standard wenig verändert. Gekündigt 50 Tonnen. Kö diaungspreis 141,25 

träge, p. Dez. 56,25, p. Jan. 56,75, p. Jan.⸗April 57,00, o. März⸗ wo in New⸗Hork 5,55, do. Standard white in Whiladelphia IP. Loko 137159 AN nach Qualität. Lieferungsqualität 141 

Juni 3750. — Spiritus ruhig, ver Dezbr. 46,25, per Jan.⸗ 550 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,95, do. Pipeline Pomm. und preußiſcher mittel bis guter 139 143 bez., feiner 


46,25, per Jan.⸗April 46,25, o Mai⸗Auguſt 46,50. — Wetter: Certifikates, pr. Januar —. Stetig. Schmalz {ofo 10,00, do. Rohe | 144—148 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140 144 bez., feiner 
Mild. u. Brothers 10,40. GEN (Fair refinin Muscovad.) 3. Mais 145—149 bez., ber dieſen Monat 141,25 141.5 bez., ver Dez.= 

Paris, 15. Dez. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. Tote (New) p. Dezbr 51¼ p. Jan. 51¼, o. Mat 53 Rother Winter⸗ 8 —, per April⸗Mai 137,5 —138 137,75 bez., per Mais 
38,00 à 38,25. Weißer Zucker behpt., Jer. 3, per 100 Kilogramm per | weizen into 78"/,. Kaffee Rio Nr 7. 16°... Mehl (Spring clears)] Juni —, per Juni⸗Juli —. 


2 Zo, 7 — 5 p. Jan. 40,25, per Jan. April 40,62% , p. März: SCH Getreidefracht 131. eg 25—12,50. Rother Lag ver Mais per 1000 Kilogramm. DÉI 3 Termine 
C Juni 41 Dezbr. 76%, per Jan. 20. ver Mat 81, d Juli 81%. ſtill. Gek. — Tonnen. Kündigungspreis — Di. Loke 121 bis 
S 3 15. Dez. Telegr. der Hamb. EN o ap Biegler Kasse Mr. 7 low och p. Set 15,60, p. März 15,35 130 M. nach anal KÉ dieſen Monat 118 bez., per Dez.⸗ 
5 u. Co.) Kaffee in Newyork ans ek 2 ints Hauſſe. Chicago, 14. Dez. eizen per Dezbr. 71! fu per Mat 78: 5] Jan. —, ber April⸗ 
u; io 16 000 Sad, Santos 20 000 Sad, ag für geſtern. Mais ver Dezember 42 ¼½. Speck ſhort clear 8,50. Pork per Erben p. 1000 Ce "ln 160-205 M Futter» | 
6 8 J gasse SCH 5 CG Si 55 os KN E Zeie eg erter Rd 0 gr per 100 Kilo brutto Inti S 
0 affee good average Santo ez. . nme r. O un er o brutto in ad. 
06.00, ber SE 8 een. 165 oe, 15. Dezbr. Weizen p. Dez. 76¼ C., p. Jan ee Ka vi Loge 8 17,50 M., 
We m 76/8. C. ona ez., per Dez.⸗Jan. —, Der ans 
. GN — 5 — 15. 28. Java⸗Kaffee bod ET 56. ee Berlin, 16 GER Wetter. Regen Ge 7 H per Febr.⸗März —, per Aprif Mat 17,7 50 
H f 2 
. 100 bai Si Ee ZE Jonds⸗ und Aktien⸗Börſe. — gl. Almere . d Ba wi or E 
15. Dez. . . ur erlin, 15. Des. Die heutige Dk eröffnete und verlief dieſen Monat — er April: Mai 498--49,5-49 5 Ba 
finiries Genc e e? tofo 197/, dez. u. Br. per Dez. 12 im wien in fehler Haltun ne; die Kurſe ſetzten auf ſpeku⸗ erden Be? 5 Ma 5 49,6 bez. 
f Son. 18 Br. per Jan.⸗Mürz 18%, Br. Rubig. ö- „Br., p. lativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und konnten fich bei vor: rocken Kartoffelſtärke 100 Kilo b k 
Gi Antwerpen 15. Dez. (Tele r. der Herren Wilkens und herrſchender kent pi zu Deckungen auch weiterhin zumeiſt noch per diejen Monat 1875 Bf. Par e x SCH nel. Sed. 
EN Wolle. La Gu Kode B., per Jan. 4,52 ½ bez., etwas beſſern ie von den fremden Börſenplatzen vorllegenden 00 Kilo brutto Incl. Sas per Be Ké " 5 Z Ak ſtärke p. 
DN Mal 460 Oktober 4.75 Käufer 3, Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls günftiger, boten aber be- Kartoffelme hl per 100 io rung wi So. P 
E 8 nttverpen, 15. Dezember. Getreidemarkt. Weizen ſchwach. ondere Sgeihäftlihe Anregung nicht dar. Hier entwickelte dieſen Monat 18,75 Bf. 9 o 
1 Roggen ruhig. Hafer träge. Gerſte weichend. ch das Geihäft im Augemeinen ruhig, doch, hatten Spiritus mit 50 M. Berbrauchäahgabe p 100 Ltr. A 
d * d 1 An der Küſte 1 Welzenladung angeboten. einige Ultimowertbe zeitwelſe ewas belan ber Abſchlüſſe Proz. 10 000 Proz. nach Tralles 125 gët Ur. à % ZI 
Zë — A 1 We? : igen a d wies — . E Hanesch — M. Loo ahne Sat BLL des. —. Kün⸗ 
5 P e eim 0 nlagen auf bei normalen Umſätzen rozentige 
A London, 15, Dez 96 pCt. Javazucker loko 16°, ruhlg, Rüben⸗ Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihe etwas anziehend. — à 100 Re 10000 Pros roz. GE A Kë Wio | 
remde, feſten Zins tragende Papiere gut behauptet und ruhig; ind garen Sa KE ohne Faß 31,6 ündiat — Ltr. 


7 5% 

eee, . d ele e beg 17, Sie, fuer Dat A een e nee Spe bars a M. Düne Hendel 
sdb Wich gur B. Feſt. Tagesimport 27000 B ZP Se S 05 Spiritus mtt_70 M. 8 Wenig verändert. 
iberpool, 15. Dez, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle, notirt, Auk internationalem Gebiet erschienen Deſterreichiſcke Gefündigt 50000 Liter. Kündteungsbres 308 M. en mit 


Gate, 10.000 Ball. davon für Spekulation und Export 3000 Ball. Kreditaktten etwas höher und gingen ziemlich lebhaft um; Defter- | fatz — per dieſen Monat und per Dezbr.⸗Jan. 31 30,6 bis 
Amerikaner ſeſter, Surats ſtetig, Braſilianer ½ theurer. Ge o Bit E DE Jh ia RA 30,8 bez, per Zan.-iebe. 1893 —, bez., per 8 ‚Der 
Zr: amerifun. Lieferungen; Dezember Jan. io Das befeſtigt bei e Verkehr. Bankaktien feit; die spekulativen Kern e 3232.332122 Do ver Dai-Juni 2720-2335 


, „Mal Ni Junſ⸗Jult 5%, ug. Sept, Si ES 326, be ie Zutt * 
E T ës. ae ehen. und „Tepe aebandelt — | kai 80 6 6 Sante Ane MITTEL be, ber Juli⸗ 


Rohzucker loko 14 ruhig. \ 


Alle Käuferpreiſe. Induſtriepapiere rale und zu Schifffahrtsattten 337-335 En ugu 

verpool, 15. Dez., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. J Weizen. (Ehl Nr. 00 22 KC Wäi Nr. 19751700 
as 10000 ., davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. schwach; 1 5 fte lie SCH eins lebhafter. Feine Marken äber Not; bezahl. GC 
gu »Produkten- Börfe, Roggen mebl Nr. 0 u. 1 17,75--17,00 bez. bo. in Marten 


Oe e E EE 


Zus). amerifan. Lieferungen: Dezbr.-Jan. 5%, Werth, Berlin, 15. Dez. Die Getreidebörien in Newyork, Paris. . 185 17.75 bez, N 0.15 Mi beber als Nr. 0 
Jan.⸗Febr. 5% Vertäuferpreis, Febr.⸗März 5% Werth, März⸗ London und Amſterdam waren geſtern matt. Hier war in Folge |i or 100 ilogr. b. intl. Sad 


Feste Umrechnung; I Livre Sterling = 20 M. 1. Doll. — 4½ M. 100 Rub. — 320 M. 1 Gulden österr. W. 2 M. 7 Gulden sdad. W 12 . 1 Gulden holl, W. 4 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Pesnta = 80 Pf. | 
-Di H Brnsch.20T.L.| — 103,0 bz Schw Hyp.-Pf.| 4½ 102,40 . Wrsch.-Teres. 5 101,25 bz AAchb ven $ Prior. S Pr. Hyp.-B. . (rz. 12004 Gauges. Humb. . 6 130,50 6. 
Bank-Diskonto weonset LS: Ne: in-. Bu-. 97% 132, 00 G. Serb.Gid-Pidb. 5 82,0 e IWrsch.-wien. = BETEN 63% ( 4. 25. wt eege) Moabit . 8 132,00 8 
Amsterdam. 2½ 8 T. 168,35 bz A. 31 do. Rente... 5 75,90 be Weichselbahn | — do. Obligation. / 5 104,50 bzB. do. die. Ser. (rz. 100% (92,30 bed Passage... 3½ | 62,50 bed 
* , D hn | 
Paris E T. „35 bz8.fLüb Z ockh.Pf. kl G RR 46 6 rs. Hyp.-Vers.-Cei Ber‘ — 4137,00 be 
1 wien . 8 T. 469,38 beg mein. 7Guld-L. do. St. Anl. 80 4 e el d ch — E 8 3888.8 do. do. do. 3 |102,00 8g. 48. J 5. 0 (ee 
GN Petersburg 25 ZW. 203 00 be [Oldenb. Loose pan. Schuld 4 63,75 6. tal. Merid.-Ban 7 Lë 126, 75 bz [Gr. Russ. Eis, gg. 3 33 95,80 veGf do. do St.-Pr 3 113,50 8. 
u Warschau... d 8 T. 203,50 be , e ark A. 1885 in Löttich-Lmb....) 0,6 | 22,90 beg Ivang.-Dombr. | 4/ | 99,60 G. ches. 8. 55 (rz. 18595 110,75 8. faber Br., Mot. 0 | 48,00 @ 
f Pfd.Sterl. ov. 4 Lux. Pr. Henri 2,3 | 63,50 Space wer 8 A "| 94,10 be o. (rz.100) ol 94,75 & ect. Geck ge. Jo | 39,75 seg, 
. 5 do. do. 8. 1 ichweiz. Centr| 2½ 145,10 be do. 4889 4 | 91,60 G. SS Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br... 16 |221,40 be d. 
* } 5 do. do. C. 1 22,20 be do. Nordost 5 ” 105, 75 bz [do. Chark. A8. (0) 4 | 90,90 br do. Ss (2.110% 104,40 G rest. Oeiw. 3 90,50 6. 
RS SE Bukar.Stadt- 3 5 — — be G do. Consol. 90 A do. erg 3 | 68,10 be Jdo.(Oblig.)1889 4 | 94,50 6. do. Kä SH 104, 2 — * Bene ce A 4,75 G 
V 20 Franos-Stück...... 16,19 be Buen.Air. G.-A, 21 „10 bet, do. Zoll- Oblig 5 do. West Kursk-Kiew con“ 4 | 91,20 6 d 400,7 reet eng 11 136,00 @ 
b Sold-Oollars .. 4, 4585 Long Anl, dire Tek.400Frc.-L , | 90,40 be eg a GT a e eee reust. Zucker] 88780 a | 
Engl. Not. APfd,Sterl. | 20,355 e ar ie sco-Jarosiaw | 5 | Glauz. Zucker... 12 %, 
Franz. Not. 100Fros. | 81,45 be jEßypt- Anleihe 3 f 1075 do. Kursk gar. 4 8.1.Sprit-Prod. N 3 8 2 Wo 
E Oestr. Noten 400 fl. | 169,55 E H 1890 * 92,60 be Eisenb.-Stamm-Priorität. | 4o. Ajäsan gat. 1 22.30 b  lampat-Prod. H Reg Eeer 415 
Auss. Noten 100 f. 203 65 o E | Altdm.Golberg 41, 442.25 E Colberg 43, 412,25 be 5 5 100,90 tbe do. Handelsges. o. Schwanitz.... 0 173.25 o 
E tsche Fonds u. MIT Bronl-Warsch.; Anl 47,000: Kess te ee p GosMaklarver 08, 0. Voigt Winde 8 |125,50.8 
7 K — — Czakat.-St.-Pr.| 5 Les O. Pro‘ o. Volpl.Scohldt.) 5 
vd Otsche. .-Anl. 4 407,00 G. ** Dux-BodnbABß.| — A ee 8 94,00 top |Börsen-Hdlsver. 2 Hemmoor Cem... 4 N — 
0 do. do. 3½ 99,75 beG. Paul -Neu-Rup.| 5 e Ree 80 beB. eent, Disa-Bk..| 234 him. Sterk. 4 1207,50 d 
do, ée f 3 . — SS Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz... 2 4 104, 0 8. yes 4 — e 89,40 be Ge EE 8 Körbisdf. Zucker 42 118,50 bed. 
rss. Gong, an d Dzatmar-Nag. We & Co. 
do. d 3½ 100,00 @ Anchen-Mastr.. 3½ | 66,60 be |Dortm.-Gron... 8 11310 bz ite gar. 4 93,00 &. Darmetädter — zéi Bresl. ce 13 140. = De 
e, do, 86,00 bzB. IESSE Zeitz 9297 00 be d. jarienb Miawkı 5 406,25 be [Trans . Ter. 8.— 8 78,90 8. do. do. — A do. Hofm. 31 
do. Sorips, int.| 3 Grofelder . —., 82,80 be ` ec. Saab. 9 | 16,60 e [Warsch-Ter- g. 4 1404,00 E.  joeutsche Bank. 8 Germ.vrz.-Akt..) 8 | 86,50 b 
Str. Anl. 1668 A 104,606 Eloge Crefld-Vering o 58,78 te ` spe, Südb...., 5 107,75 bea.jWwarsch. Wien g. 4 97,00 bzG. EE Ct Görlitz ov. 8 1419506 
Sta -Schld-Sch.| 3½ 1100,00 G. do. Com. A. 88. 3 Dortm.-Ensch.| Au, 98,80 d: j[Saalbann . 3¼ 88,00 bz Dada, ZE: | e Görl. Lüdr......... 13 1129,50 & 
84.800 GU 3% | 97,30 bz Fer) 98 Eutin.Lübeck... ½ 44,75 G 1Weimar-Gera | 3”), | 80,40 pe JZarskoe-Selo .... . Grusonwerk . 40 44,00 br G. 
. eee 82 25620 5 j£isenb.Priritäts-Obligutliunsersbunen 5 18998 . AN dee 
Posener Prov.- „udwsh.-Bexb. 8. Bi -Priori i Gotthar: nov. 103,90 6. 8 opff . 249,00 
Anl.-Soheine - 3½ | 95,80 8. 8 D 74 Obeck-Büch.. 6% 13 % fHenb.-Frioritäts-Opligat fiat e nl 3 28,30 be e en 0 Stettin, Volk. Br. 9 108,80 d 
Berliner... 5 1442,50 6 40. 250 Fl. 54. ? ainz-Ludwsh 4%½ 109,90 bz Berg- Märkisch 3% 99,10 brd Cie Hyp--OBl.. 5, | 78,90 pe HE weie 1 Sudenburg —— 24 213,00 d 
do. . 4½ 406,90 pep, do. 490005 334,40 br. |Marnb.-Mlawk.| 4½ 57,25 . ec Potsd.- M. 4 Lit. 8.5 75,80 bæ deet 0.-Schl.Cham....| 3 | 74,50 C 
do. JA 1404,50 6. do. 4860er . 126.30 be Meckl.Fr.Franz| BrsISchwFrbH | bac. ne. Bahn...| 3 | 59,00 be Lie G be Port.-Cem...| 5½ 63,50 be 
do. 3½ 99,80 G. , drschl.-Märk 404,60 be resi-Warsch.| 5 ientral-Paoifio.|6 103,80 & agen. 4 pein. Cem. -F.| 5½ 83,90 8. 
Otri. Ls oh A stpr. Südb... 7 9,09 be zLudwh Fa 4 Ilinois-Eisenb. JA ` ite — 0 do. (Giesel). 6 70.00 8 
do. do. | 3½ | 97,00 be aalbahn 10 24,10 bs do. 0 3½ | 98,25 G. fManitoba . 4½ | 98,40 br eoklenb.Hyp.u. Gr.Berl. Pferdb... 4 21/,1248,50 te 
Kur.uNeu Stargrd-Posen]| 4°/, |102,10 be Oberschl.Litß | 37 98,90 G. Northern Pacifio 6 444.30 0 be Weohs. RE 8 amb. Pferdeb...| 4 e 92.80 bz 
. | mrk.neue| 3½ | 98,10 re 4 88-89 D 34.306 eimar-Grra.| — | 12,20 bed. | do. Lit. f. 3½ 98,90 G San Louis-Frane. 6 106,60 pe ee U. E ov. Pfrdb.| 4½ . 
ege 4 Raab-Gr.Pr.-A.| 4 04,00 8. Worrabahn. 2 — | 64,10 bz o. Em. . 1879 Southern Pacific| 6 111.00 G at CR - Pk dk 
& [Ostpreuss| 3½ 96,10 ep ` be, Stadt-A. (8 25 G. lorechtsbahn) 4 | 0. Niedrszwg| 3'/, | 98,30 G. ä tionalbk. 1. g. ën, 
8 a do 4 Mi. 1 4 82,70 be See ‚Topiktz 20 re Me 27 101,25 G Hypotheken-Certiflkate. ordd. Grd.-Crd.| 0 
2 um. Staats - A. 0 8 27 d 2 — — yAᷓ—y— a 
£ 3 do. do. Rente 4 do. Westb. 7 echteOderuf. Danz, Hypoth.-Bank|34 | 99,50 K — — 02 
ao. ao, fund. 5 1402,20 be rünn.Lokalb. S ` Ibrechtsbgar| 5 | D u 5 Kr. -Pr. 130 1115 ‚60 8. do. intern. G. 4 
A do. do.amort.| 5 97,00 bad. uschtherader| 103 | n Gold-O.| 2½ 103,50 6. 0. H. 107,20 B. pomm.Vorz.-Akt d 
ss.Eng.A. *| nada Pacifb.| 5 87,50 bz ux-Bodenb.l.| 5 6 98 Ul. abg. 3 98,50 8. posen. Prov.-Bk. 
4 1822 KE ux-Bodenb....| 42 PragG-Pr.|5 108,60 o do. g. I. abg. 35 98,50 G pr. Bodencr.-Bk. 
do. 1859] K 3 | 82,60 be aliz. Karl-L...— | 92,20 G. do. 99,70 8. | do. do. V. abg. 33 93,50 G. Äyo.Cnt-Bd 60 — 
4 do. 1880] 4 | 97,10G Graz-Köflsch...| 7 ranz.-Josefb.| 4 | 82,20 & | do. Hp-B.PF.IV. V. V. s 1443,00 be Ka Hyp.- "Akt. BR 
do. 1887| 4 schau-Od...... — re 4½ 84,40 bd do. 2102,20 bebe, Hyp.-V. A. G. 
do. 1873 Kronpr. ud. 4%/, | 84,60 be do. do. 18904 80,80 re G do. 3195,50 6. 25 pot. 
3 40.1875] wi Ai Lemberg-Cz.... 104,30 G sch-Oderb. b. typ. 755 (rz 1000/4 , eb 
— 42 0.1889 S 4 Oester.Staatsb| 4 Gold-Pr.g.|4 | 96,75 . | do. do.(unkünd. pCt 
8 do. 1890) SA do. Lokalb.| — | 76,90 be ronpRudolfb.| A | 84,90 be bar bis 1./1.2600)14 100,70 be Le Leihhaus 6 89,25 C 
H Russ. Goldrent 6 103,90 G. Nordw.| 4%/, o.Salzkammg 4 490,80 pe | do. do. (rr 00) 1 95,00 be Äreichsbank....... 7755 449,10 bz 
a o. 1884stpfl.| 5 104,00 8. do. cit.. Eb. 5%, mbCzern.stfr|4 | 80,50 G [Meininger Hyp.-Pfdb.|4 102,00 be HAussische Bank. 
@sd.Eisenb.-A. + 104,20 G I. Orient 4877| 5 Raab-Oedenb. | !/; | 20,60 b do. do. stpfl. E | 72,70 ı. do. Pr.-Pfdbr. : 128,30 G. Äschies. Bankver. u 444,00 teg, 
Bayer. Anleihe, 4 106,90 be d. Il. Orient1878| 5 64,00 be Reichenb.-P. | — est. Stb. alt, g. 3 79,70 amm. Hypoth.-Akt. arsch. Comerz| 8 a , 
Beem, A. 1892 ½ | 97,50 C . Orient 1879 5 | 66,30 K str. (b.). Kë 39,00 bed. J do. Staats-ı.il.)5 107,90 C. JB.-Pfandbr. Ul. 4. M. 1402,10 tel Ae,  Direontel 7,7 
"mb, Sts.Rent.| 3½ | 97,10 @ Nikolai-Obl „ | 97,40 G amin-Land e do. Gold- Prio. 4 100,60 bz P.B.-Cr.unkb rz140)15 |442,75 8 A 
do. do. 1868 3 | 85,20 f. Pol. Schatz. 4 | 94,00 eG Jüngar.-waliz.... 5, 0, Lokalbahn| 44, | 85,40 € er. I1.V.Vilr2100)15 107,25 C Industrie-Papiere. 
go. mort. Anl. 31 „Anl. 1864. 5 152,00 bzB. att. Eisenb . 3 65,90 be o. Nordwestb. 5 91,20 G. do. 2.115% 445,755 K | 
Sächs. Sts. Anl. 3 ½ do. 1866. 5 139,30 be Oonetzbahn 5 | 99,70 bz 0.NdwB.G-Pr| 5 107,50 8. | do. 4 * 172.440) 7110,90 G Alis. Elekt.-Ges.| 9 1435,75 b 
do.Staats-Ant. 27,306 Bodir.-Pfdbr...) 5 10%, wong. Domp, 15 |400,25 be o. Lt. B. Elbth. 5 90,60 . | do. do. (rz. 100% 100,50 G. nglo Ct. Guano / 50,30 bag. 
„Präm-An!) 3½ “6. neue. 27 99,30 be Kursk-Kiew .... Le aab-Oedenb. P ge Deeg 30 404,20 G. Bert, - Chart) 2¼ 185,00 ES 
A,Pr.-Sch.40T| — 404,50 0 sonwedische .. 37 94,25 bzB. JMosco-Brest . Gold- Ur. 3 | 68,10 be | do. do. fräi 003“ 95.20 al 2 JCity st- br. 0 | 84,40 
Bnd.Präm.-An.| 4 4 39,30 be Serie, 1890 3½ | 94,50 bed uss. Staatsb.. oe 129,60 bz jeichenb.-Pr. de kündb- 4190014 |403,00 sel 2 „ Baul 3 | 78,75 = 
Kar Fr.-Anl. 4 144.30 G do. 4. 15 88 3 do. Sddwest. 5,93 72,00 bz SNV) 9 — E Pr. Centr.-Pf. Com-O|3} | 95,00 bd Hann.St.-P.. A, | 70,00 8. 
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